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Für den Monat September werden Beſtell-
ungen auf die Halliſche Zeitung für Answärts zum
Preiſe von 1 .4 von allen Kaiſerlichen Poſt-
anſtalten, für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe
von 85 von der Expedition und den Zei-
tungsträgern entgegengenommen.

Der Kaltholiſenkag in Mainz und
die konſervativen Barkeitage.
Es iſt weder klug noch ritterlich über die Tagungender Centrumspartei immer wieder und wieder ſich (diglch

mit kurzer Spottrede und leeren Phraſen zu ergehen, wie
es leider ein ſehr großer Theil der deutſchen Preſſe beliebt.
Klug iſt das darum nicht, weil man durch derlei leicht-
fertige und oberflächliche Beträchtung deu richtigen Maß
ſtab verliert, an dem man Kraſt und Bedeutung Charakter
und Einfluß dieſer doch anf alle Fälle überaus mächtigen
politiſchen Gruppe fortdauernd und vergleichend meſſen
kann. Auch jetzt wieder thut man z. B. die Betrachtungen
über dieſe Verſammlung vielfach kurzweg mit ironiſchen
Gloſſen über die Schlußbemerkungen des Vorſitzenden ab:
daß der Mainzer Katholikentag „glänzend“ verlaufen ſei
und ſpöttelt über dieſen „äußeren Erfolg“. Wer jemals
einem Katholikentag zeither beigewohnt hat, er mochte ſich
etabliren wo er wollte, der muß alle Mal den Eindruck
empfangen haben, daß dieſes Epitheton in vollſtem Umfang
ſeiner Bedeutung jedem einzelnen dieſer großen Parteitage
gebührt hat und daß nicht etwa bloß die Delegirten dieſer
Gruppe und der allerdings ſtets zahlreich vertretene niedere
Klerns demonſtrative Zuſtimmungen zu den Reden der
Cheſs und Matadore der Partei inſceniren, ſondern daß
die geſammte katholiſche Bevölkerung, auch ſogar die weib-
liche, geradezu mit Enthuſiasmus Theil nimmt und dieſe
ihre Theilnahme bezeugt. Das iſt nicht zu überſehen,
nicht zu unterſchätzen! Hinter den Centrumsführern ſteht
in voller Einmüthigkeit die ganze große Partei, da giebt
es juſt wie bei den Sozialdemokraten, nicht. Lauheit und
Fkanheit, da tritt jeder für ſeine Sache voll und ganz ein,
da iſt kein Schwanken und kein Wanken und alle bis zum
letzten Mann ſind eingeſchworen auf das Partei-Programm,
welches für den weitans größten Bruchtheil unbedingt
axiomatiſch iſt! Wahrlich andere Parteien, die uns näher
und ganz nahe ſtehen, dürften aus ſolcher Einmüthigkeit
des Dichters Mahnwort erklingen hören:

„ſie zeigen uns was wir thun ſollten
Es iſt thöricht, derlei große Vorzüge und Vortheile,

welche in dieſer geſchloſſenen Kraft der Eentrumspartei
liegen, einfach nicht ſehen zu wollen! Es iſt aber auch
nicht ritterlich, über all' und jedes kleine Detail, noch dazu
über ganz unbeſtätigte wie z. B. über das Abſingen fran-
zöſiſcher Freiheitslieder bei einer Rheinfahrt, welche die
r cLZZ Nachdruck verboten.

Krieg im Frieden.
Von Egon Miles-

(Schluß.)
Dazu geſellen ſich andere Eigenſchaſten, welche ſeinen

W. h ſchnell in die Höhe ſchlagen laſſen. Die Gediegen-
heit einer Körperkraſt erweiſt ſich bald hilfreich in den
man ichfachen Obliegenheiten des häuslichen Lebens. Er
legt Hond an, wo es etwas zu thun giebt; dabei läßt er
ſich keinesw.gs lange oder gar umſtändlich zu ſolcher Mit
thäligkeit nöthigen, ſondern er gewährt dieſelbe freiwillig
und gern, ſobald er ſieht, daß ſie gelegen kommt. Solches
Verhalten muß ihm ſelbſt eine ſolche Geſinnung geneigt
machen, welche ſich ihm gegenüber zuerſt nicht gar freund-
lich verhielt. Der Dank bleibt nicht fort, und er fällt ſo
aus, wie er den augenblicklichen Verhältniſſen angemeſſen
iſt. Gaſtlich lädt man den fremden Kriegsmann an den
Tiſch und zieht ihn in den Kreis der Familie. Sein
eigener fröhlicher Sinn und die Freude an den Vergnüg-
nungen der Jugend quillt nunmehr über zu denjenigen, unter
weichen er Quartier genommen. Die Mädchen haben bald
herausgefunden, daß er ſie flott wie kein anderer Burſch
im Ort durch den Saal zu kreiſeln weiß oder über den
ſarmetweichen Raſen des Angerplatzes. Wenn alſo ein
Raſttag zwiſchen die kriegeriſchen Uebungen geſchoben wird,
ſo iſt er gewiß dem Tanze gewidmet.
ſpielt die Weiſen, und die geſammte Bevölkerung betheiligt
ſich an der Luſtbarkeit, welche die einquartierten Gäſte ver
anſtoltet haben. Einen Krieg, welcher mit ſo friedlichen
Erſcheinungen verbunden iſt, läßt man ſich gewiß gern ge
fallen. Es giebt darum auch ganze Striche unſeres Vater
landes, in welchen die Bevölkerung es geradezu gern ſieht,
wenn auf ihren Fluren ein Manöver ſtattfindet.

Ehedem kannte man dieſen „Krieg im Frieden über-
happt nicht, oder er nahm ſich wenigſtens ſo anders geartet
aus, daß er mit dem augenblicklich üblichen in keiner Weiſe
verglichen werden könnte. Ein Volk in Waffen gab es
nicht; die Söldnertruppen, welchen es oblag das Land
gegen allerhand Angriffe zu vertheidigen oder den Fürſten
gegen diejenigen ſeiner eigenen Unterthanen ſtanden in
argem Verruf. Nur in der Ritterſchaft ſah man die guten
Eigenſchaften verkörpert, welche aus der Beſchäftigung mit

Die Militärmuſik.

Theilnehmer des Katholikentages unternahmen, ohne weitere
Prüfung und Beſtätigung, allerlei geradezu unqualiſizirbare
Angriffe z die Partei zu richten.

Jm Uebrigen iſt ja freilich über die Tagung nicht viel
mehr zu ſagen als wir es ſchon in der Sonnabendsnummer
in der Einleitung zur Lieber'ſchen Rede ausſprachen!
Das Jntereſſante war nicht neu, ſo z. B. die Rede Schor-
lemer-Alſt's über den Sozialismus, ſo geiſtvoll ſie auch
ſonſt ſchien und ſo viel Zutreffendes ſie auch enthielt, ſo
ferner der Rückblick des fanatiſchen Biſchofs Dr. Haffner
auf den Knlturkampf, der gerade in ſeinen Uebertreibnungen
(„nie hat es ein Volk in Enropa gegeben, daß ſo ſchmach-
voll behandelt iſt, wie wir Katholiken Deutſchlands im
Kulturtampf“! dieſe Heißſporne der Gruppe, welche nichts
gelernt und nichts vergeſſen haben und welche auch ſelbſt
da, wo ſie verzeihen, doch nicht vergeſſen wollen, überaus
kennzeichnet. Von wirklich „Nenem“ war aber vollends
nicht viel zu hören. Die Schlußrede des doch wohl
nicht blos nominellen Chefs der Fraktion Grafen Balle-
ſtrem, welche wir in heutiger Morgennummer reproducirten,dürfte ebenſo wie die große Lieber'ſche Rede, die am Sonu-

abend den Leſern übermittelt iſt, für die übrigen politiſchen
Gruppen unſerer Parlamente von beſonderer Wichtigkeit
ſein. Die in denſelben abgegebenen Erklärungen ſind über-
aus wichtig für etwaige Bündniß- Abſchlüſſe und es ſcheint,
als ob dieſelben Anſtoß geben würden, ganz nene Majoritäts-bildungen zu fördern. Scloſtredend kommen dabei nur die

beiden konſervativen Gruppen in Frage und es dürfte aus
beiden heraus wohl bald eine feſte Stellungnahme der Vor-
ſtände erfolgen und damit auch dem nenen Programm eine
beſondere Erweiterung zugeſührt werden. Jedenfalls wer-
den auch die Parteitage der Deutſchkonſervativen Akt neh-
men von den Erklärungen des Grafen Balleſtrem und des
Dr. Lieber und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß, während
dort vollſtändige Einmüthigkeit zu Tage trat, bei uns die
ſo lange ſchon drohende Spaltung juſt im Anſchluß an die
hier in Rede ſtehenden Programmpnukte der Ultramontanen
vollends erſt zum Austrag gelangt und Thatſache wird!Wir müſſen des Weileren mit dem innigen Wunſche

abwarten, daß jeder Einzelne in der Partei ſeine Pflicht
und Schnuldigkeit thne, damit man aller Orten innden Wahl

e vereinen Stellung nimmt zu rechter Zeit, und damit hernach
die Delegirten nicht bloß aus ſich heraus reden, ſondern
voll und ganz in Uebereinſtimmung ihrer Mandatare! Soll
es dann oder muß es dann zur Spaltung kommwen, dann
wird es wenigſtens eine „reinliche Scheidung“ werden.
Das neue Programm aber möge vor allem klar und präzis
formulirte Poſtulate und Spiele aufſtellen; es iſt nicht
möglich, daß eine Partei in gutem Sinn: populär ſein
kann, welche nicht allen großen politiſchen, wirthſchaftlichen,
confeſſionellen und ſozialen Tagesfragen eine feſtumſchrie-
bene Auffaſſung entgegenträgt.

Wir haben abſichtlich im vorhergehenden Artikel die
Tagungen der großen politiſchen Gruppen, die zeither ſo
oft zuſammen ſtanden in ausſchlaggebender Mehrheit, in
Parallele geſtellt. Es wird wie geſagt, nicht zu den lehten
Fragen der Parteitage beider conſervativen Fraktionen ge-

den Waffen hervorzugehen pflegen: Muth Thatkraft und
Entſchloſſenheit. Dieſe zu bethätigen, war ein nnaufhör-
liches Streben und Wetteifern gerade ſo wie heute in
den Manövern eine eingehende Vertrautheit mit allen Ob
liegenheiten, welche der Krieg erfordert erworben werden
ſoll. Gelegenheit dazu boten die Turniere; man wird dem-
nach nicht Unrecht thun wenn man ſie als Manöver des
Mittelalters anſieht, als ein idealiſirtes Abbild des Krieges,
wie es ſich in der Anſchauung der Ritterſchaſt jener Zeit
widerſpiegelte. Der Hauptzweck eines jeden Turniers war
ſtets, ſich für die Schlacht vorzubereiten, ſich an die Wucht
der Rüſtung zu gewöhnen und das Streitroß regelrecht zu
behandeln. So war das Turnier ein voöllendetes Bild der
mittelalterlichen Reiterſchlacht, in ſeinem Zwecke abſolut den
modernen Manövern verwandt aber in der Anwendung
todtbringender Mittel ernſter als dieſe. Wer einmal in die
Schranken ritt, wußte nicht, ob er dieſelben wieder lebend
verlaſſen würde. Es war ein Krieg im Frieden wie er
wahrheitsgetreuer nicht wiedergegeben werden konnte. All-
mählich zeigte es dann jene Auswüchſe, welche einer im
Abſterben begriffenen Gepflogenheit immer anheften werden.
Man fand ſich weniger ein, um die gegenſeitige Tapferkeit
zu erproben, als um die eigene prahleriſch glänzen zu
laſſen. Dazu geſellte ſich eine Galanterie, die ſich zuweilen
geradezu lächerlich ausnimmt. Man kämpfte nicht zur Ehre
und im Dienſte des Vaterlandes, ſondern einer Dame zu
gefallen, welcher man Minne gelobt hatte. In kultureller
Hinſicht haben gewiß die Turniere einen nicht zu unter
ſchätzenden Werth beſeſſen; für uns zumal, die wir aus der
Schilderung derſelben kennen lernen, wie das höfiſche Leben
innerhalb der vornehmen Kreiſe jener Epoche geweſen iſt.
Aber mit dem Ernſt und Werth, welchen unſere heutigen
Manöver aufweiſen, laſſen ſie ſich eben aus jenen Gründen
in keiner Hinſicht vergleichen.

Jawohl, es iſt ein Krieg, der alljährlich im eigenen
Lande geführt wird eine Vorbereitung für den Fall,
daß das Vaterland in Gefahr kommt oder es ſich darum
handelt, einen widerhaarigen Nachbar ausdrücklich und that
kräftig innerhalb ſeiner Landesgrenzen zur Ruhe zu bringen
Wer die Manöver kennt, weiß das längſt. Das fröhliche
Treiben der jugendlichen Krieger verhüllt nur den Kern,
welcher den kriegeriſchen Uebungen zu Grunde liegt. Wenn

hören: welchen Einfluß. die Kundgebungen zu Mainz auf
dieſelben haben ſollen. Das iſt ja leider nicht zu verhehlen,
daß die dentſchconſervative Gruppe in einer ernſten Kriſis
ſich befindet; wir glauben nicht, daß die Spaltung über-
briückt werden kann durch Fortſetzung der zeitherigen Preß-
Diatriben der beiden als immer gegenſätzlicher in den
Grundanſchaunungen ſich bekundenden Hauptgegner. Erſolgt
nicht noch in letzter Stunde eine Ausſöhnung, ſo iſt freilich
wohl eine Neugruppirung unabwendbar und dann wird an
die Freiconſervativen die Aufgabe herantreten: ſich ebenfalls
zu entſcheiden, zu welchem Pole die einzelnen Mitglieder
fortan gravitiren wollen! Mag man auch mit dem, was
in Mainz zu Tage trat, weder hinſichtlich der Teudenz
noch auch der Ausdrucksform übereinſtimmen, ſo viel muß
man rückhaltlos zugeſtehen: Klarheit war vorhanden undwir wünſchen aus tiefſten Herzensgrunde, daß dieſe nun

auch im conſervativen Heerlager endlich wieder hervor
breche. Nichts kann das Vertrauen mehr ſtärken, nichts
einen höheren moraliſchen Eindruck auf die Maſſen machen!
Daß der Conſervatismus an und für ſich ſeine Aufgabe in
unſerem Staatsleben ebenſo thatenfroh wie thatenreich auch
fürder erfüllen werde und erſüllen könne, ſteht ja zweifel
los feſt; dieſer Glaube gründet ſich auf die conſtruktive
Kraft die dem germaniſchen Chriſtenthum, dem deutſchen
Jdealismus und der Anſrichtigkeit echt monarchiſcher Ge
ſinnnng immerdar und allewege innewohnte!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten,
Die von oſtpreußiſchen Blättern gebrachte Meldung

der Kniſer werde erſt am 7. Oktober d. Js. die Jagd in
Rominten beginnen, bezeichnet die Danziger Zeitung als
unzutreffend, indem ſie bemerkt, der Monarch werde voraus-
ſichtlich am 25. September in ſeinem Jagdſchloß Rominten
eintreffen und dort bis zum 7. Oktober verbleiben.

Die Kaiſerin wohnte mit ihrer Umgebung am
geſtrigen Vormittage in der Kapelle des Orangerie-Ge-
bändes des Marmorpalais dem Gottesdienſte bei, welcher
S Hoſprediger Wendland aus Potsdam abgehalten
wurde.

Die Kaiſerin hat der Vereinigung der Berliner
Sanitätswachen mit Rückſicht auf die in der Cholerazeit
ſeitens derſelben zu vermehrende Hilfsbereitſchaft 1000
zugehen laſſen.

Die drei jüngſten kaiſerlichen Prinzen werden,
wie aus Kaſſel gemeldet wird, Montag, den 5. d. Mts.,
Vormittags, Schloß Wilhelmshöhe verlaſſen, um mit ihrer
Begleitung nach Potsdam zurück zu kehren, wo die An
kunſt gegen Abend erfolgen dürſte.

Nach den bis geſtern Abend ans ſämmtlichen Ort-
ſchaften des Reichstagswahlkreiſes Sagan Sprottanüber die vorgeſtrige Stichwahl Weocia ren Reſultaten

wurden gezählt: für v. Klitzing (konſervativ) 7304 Stimmen
und ſür Dr. Müller (freiſinnig) 8379 Stimmen. 47 Stimmen
ſind als ungültig befunden worden.

Der Statthalter von Elſaſz Lothringen, Fürſt
Chlodwig zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, iſt in Berlin ein

ſo werden ſie immer und mit Entſchiedenheit daran ge-
mahnt. Ein Fall, welcher nicht des komiſchen Beigeſchmacks
entbehrt, hat dies dargethan. Es war vor einigen Jahren,
als die Manöver in einer Gegend ſtattfanden, die land-
ſchaftlich überaus reich ausgeſtattet iſt. Zumal ein
auch anßerhalb der Landesgrenzen berühmter Badeort
übt eine große Anziehungskraſt aus, welche ſich denn auch
auf die Herren Offiziere der betreffenden Truppen-
theile ſehr dentlich bemerkbar machte. Nach den Anſtreng-
ungen des Morgens, welcher den kriegeriſchen Uebungen
geweiht zu ſein pflegte, thaten ſie ſich denn auch gar zu
gern in den ſchattigen Promenaden des Kurgartens, in den
Converſationszimmern und Speiſeſälen für den Reſt des
Tages gütlich. Zumal aber hier, und ſo ſchickten ſie ſich
auch gerade in beſter Stimmung an, das ebenſo einladende
wie reichliche Mittagsmahl einzunehmen. Die Krebsſuppe
dampft auf dem Tiſche, die Gläſer füllen ſich mit den
erſten Tropfen da fährt plötzlich ein Wagen vor. Bald
e ſich die Thür und hereintritt Seine Ezcellenz, der
Höchſtkommandirende. Nach einer kurzen Begrüßung der
anweſenden Herren fragt er den ihm zunächſt ſtehenden
Offizier: „Herr Lientenant, wo befindet ſich der Feind

„Bedaure, Excellenz, ich ich weiß nicht,“ war die
verlegene Antwort. Bald muß ſich der Herr General zu
ſeinem Erſtaunen überzengen, daß keiner der anweſenden
Offiziere über die Stellung des Feindes orientirt iſt. „Aber
das muß man doch wiſſen, wenn man in Ruhe das Mit
tagsmahl genießen will,“ ſagt er mit deutlichem Vorwurf
in ſeinen Worten. „Sie ſind ja im Feindesland und kön-
nen jeden Augenblick eines Angriffs gewärtig ſein! Jch
bitte Sie alſo, meine Herren, in Jhrem eigenem Intereſſe
arlarmiren zu laſſen und ſofort die Stellung des Gegners
u rekognosciren.“ Noch einen letzten Blick warfen dieSffigiere auf die dampfende Suppe und den in den Glä-

ſern blinkenden Wein dann verließen ſie den Saal.
Gleich darauf ertönten die Sigualhörner, das Bataillon
rückte aus. Drei Stunden ſpäter, nachdem es den Feind
gefunden, kehrte es zurück. Ob den Offizieren die Suppe
noch ebenſo geſchmeckt hat das bleibe dahin geſtellt.
Aber der Vorfall wurde viel beſprochen und hat nicht wenig
dazu beigetragen, daß diejenigen, welche in den Manövern
nichts weiter als ein gemüthliches Kriegſpielen ſahen, denn

ſie ſelber einmal die Wichtigkeit derſelben verkennen ſollten,
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doch eine andere Meinung davon hekamen.



getroffen und hat im Hotel Continental Wohnung de
nommen.

Der Regent von Braunſchweig Prinz Albrecht
v. Preußen wird Mittwoch Abend von ſeiner Jn-
wen in Berlin zu r Aufenthalte erwartet.

Die Gräfin Wilhelm Bismarck hat ihre Abreiſe
pon Berlin einer eingetretenen Erkältuug wegen auf kurzeZu verſchoben.

Während deutſche Zeitungen vielfach von einander ab
chende Lesarten und nur einzelne Bruchſtücke von der Kaiſer-

ichen Anſprache am Paradetage des Gardecorbps gebracht
Haben, begegnen wir jetzt einer Darſtellung, die eine auffallende

ertrautheit mit dieſen Verhältniſſen zeigt, merkwürdiger Weiſe
u einem- franzöſiſchen Blatte. Der „Avenir Militgire“ vom

Auguſt nämlich bringt in einem Berliner Brieſe vom 25.
Auguſt einen Bericht über jene Anſprache, der, indem er früher
Gemeldetes ergänzt, der Wiedergabe noch werth erſcheint:

Der Kaiſer hat zunächſt ſein Befremden ausgeſprochen, daß
ie Zeitungen ſich mit militäriſchen Dingen rein techniſchen

Intereſſes ſo ſehr beſchäſtigen, wie z. B, mit den Spandaner
ewehrverſuchen betreffend das verkleinerte Kaliber.
Alsdann ſei der Kaiſer zur Militärvorlage und zweijährigen

Dienſtzeit übergegangen und habe alle Mittheilungen als „Fan-
Zaſic-Gebilde“ erklärt, da er ſeine noch nicht ertheilt
habe. Er würde die zweijährige Dienſtzeit gutheißen, wenn von
der anderen Seite eine Reihe von gemacht
würden. Wenn der Reichstag aber nicht patriotiſch genng ſei,
die e derte Mittel zu bewilligen, ſo bleibe es beim bisherigen.
In dieſem Falle ziehe der Kaiſer eine weniger zahlreiche, aber
aut ansgebildete Armee einem großen Haufen vor.
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Zickzack.

Die Schattenſeiten der Desinfektion. Von
einer in Schleſien reiſenden rheiniſchen Dame erhält die „Köln.
Volksztg. die wir in Folgendem citiren, zur „Warnung des
xeiſenden Publikums“ nachſtehende 4 aus Halbſtadt,
80. Auguſt 1892, Sonntag den 28. Auguſt d. J, reiſten wir
von Bad Warmbrunn in Schleſien ab, beſuchten Montag Aders
bach und Weckelsdorf und übernachteten von Montag auf Diens-
tag in Friedland. Heute, Dienstag Morgen, reiſten wir gegen
9 Ühr von Friedland über Halbſtadt, um, nach Braunau und
päterhin nach Bad Reinerz zu gelangen. Halbſtadt iſt Grenz-
ſtation und gehört zum Eiſenbahnbezirk Breslau. Jn Halbſtadt
angekommen, mußten alle Reiſenden ausſteigen. Sofort be-
mächtigten ſich Bahnbeamte unſeres Gepäcks. Alle Reiſenden
wurden in einem engen Raume eingeſchloſſen und desinfizirt.
Nach geſchehener Desinfekton wurden wir mir
ſelbſt war übel bis zum Erbrechen geworden
T wieder auf den Bahnſteig gelaſſen. Haben Sie Gepäck-
Ktücke, ſo öffnen Sie dieſelben, befahlen uns die Babnbeamten.
Jn der Meinung, die Zollreviſion werde nun ſtattfinden, öffneten
wir unſere Koffer und Reiſetaſchen mit dem Bemerken: „Wir
führen keine ſteuerpflichtigon Sachen mit.“ „Das Gepäck muß
desinfizirt werden gaben uns die Beamten zur Antwort.
„Werden wir denn auch noch mit unſerm Zuge weiter kommen“,
gragten wir, worauf die Ankwort lautete: „Nein, der Zug wird
ſchon gleich abgehen, und bis dahin ſind wir noch nicht fertig.
Sie müſſen hier drei Stunden ivarten, dann geht der nächſte
Zug ab. Machte uns dieſer Beſcheid ſchon ſehr verdrießlich,
ſo wurden wir aber ganz entrüſtet, als einige Beamten
nus bedenteten: „Jhre Gepäckſtücke werden bei der Desinſektion
gänzlich ruinirt werden.“ Koffer, Reiſetaſchen, Mäntel, Schirme
und jegliches Handgepäck wurden nun in den Desinfektions-
Apparat eingeſchloſſen und eine Viertelſtunde lang einem Dampfe
von 100 Grad Wärme ausgeſetzt. Endlich wurde der Kaſten ge-
öffnet: aber welch' ein Anblick bot ſich unſern Augen dar. Naß
und glühend heiß kam jedes Stück heraus unſere Sachen waren
kaum wieder zu erkennen. An koſtbaren und werthvollen Leder
koffern war das Leder ganz zuſammengeſchrumpft, und ſie hatten
ihre urſprüngliche Farbe und Form verloren. Die Ledergriffe
an meiner Taſche fielen wie Zunder in Stücke: eine ſchwarze
Ledertaſche war auseinandergeborſten, der Tragriemen derſelben
Zzuſammengeſchrumpft und bröckelig wie verbranntes Pavier,Und nun erſt der Jnhalt der Koffer! Auf dem Boden
des Bahnſteigs legten wir denſelben zum Trocknen auseinander.
Bücher, Opernglas, Schuhbe, ein werthvoller Pelzkragen, kurzum,
alles Lederzeug war total verbrannt und gänzlich unbrauchbarveworden. Helle MonſſelinKleider, Plaids, aäſcheſtacke, Mäntel,

alles naß zum Ausringen, über und über voll Flecken, faſt nicht
mehr zu erkennen. Erſt nach einer guten halben Stunde wies
man uns einen, Ranm an. wo wir die vollſtändig verdorbenen
Kleider auf Stühle zum Trocknen hängen konnten. Wir mußten
uns, da die Taſchen und Koffer meiſt unbrauchbar geworden
waren, in der Stadt Packpapier und Bindſaden kaunfen, um

Ein Wort an die weibliche Jugend.
Als im Jahre 1830 die Cholera in Hamburg ausbrach, da

wandte ſich eine Hamburger SengatorenTochter jn einem öffent
lichen Aufruf bittend an die anderen heiliger Pflichten ledige
Frauenwelt ihrer Vaterſtadt, ſie zu gemeinſamer Pflege und
en der von der Cholera heimgeſuchten Familien auf-
ordernd.

Der Aufruf blieb erfolglos, die bleiche Furcht ließ die
Kräfte erlahmen, fromme Vorſähe nicht zur Ausführung kom-
men. Da ging die Senatorentochter, Amglie Sieveking, mit
eigenem Beiſpiel voran, griff das ernſte Werk mit wenigen
Freundinnen herzhaft an und das wirkte beſchämend und be-
lebend auf Andere. Bald war ein Fähnlein der Beſten und
Edelſten beiſammen, das vertraute dem Gott, der die Seinen
vohl behüten kann und W ans Werk, ſein Leben freu-
ig wagend. Wie Engel Gottes erſchienen dieſe dienenden

Frauen an den Stätten des Grauens und des Sterbens. Nunſab man, wie dieſe Frauen ſich ihrer armen Brüder kräftig und
freudig. annahmen und an ihnen erfüllt ward, was in Pſalm 91
geſchrieben ſteht: Er wird dich mit ſeinen Fittigen decken und
deine Zuverſicht wird ſein unter ſeinen Flügeln. Seine Wabr-
heit iſt Schirm und Schild, daß Du nicht erſchrecken müßeſt
por dem Grauen des, Nachts, vor den Pfeilen, die des Tages
fliegen; vor der Peſtilenz, die im Finſtern ſchleichet, vor der
Seuche, die im Mittag verderbet. Ob tauſende fallen zu Deiner
Seite und zehntauſend zu Deiner Rechten!

Und als man das ſah und die Wohlthat ibrer ſelbſtve
geſſenen Liebe erfuhr, da weckte das den Muth uud belebte dal
die Bruderliebe, daß man den Kampf gegen die Seuche mit
Verſtand und Opferfreudigkeit aufnahm. Und als ſie endlich
ſchwand, da war der Dienſt der Frauen für alle kommenden
Zeiten in den Frauenvereinen auf den Plan getreken, der in ſo
vielen Seuchen, Krieg, Hunger, theurer Zeit, ſich als eine chriſt
lich nationale Großmacht bewährt hat und nicht vom Kampf
platze abtreten darf, ſo lange Noth, Elend, Sünde und Jammer
allein durch die Macht der Liebe überwunden werden können.

Unter den Frauen, die damals in Hamburg und ſpäter in
allerlei Kriegen und Seuchen ſich dienſtbereit den Elenden zur
Verfügung ſiellten, hat Caxoline Berthena, nach
mals Frau Paſtor D. Fliedner nie gefehlt Welche
Ströme des Segens ſind von dieſer einen Fran auf die deutſche
Frauenwelt ausgegangen, wie viele Kräfte des Guten, die brach
Iagen oder gebunden waren, hat ſie in der deutſchen Frauen-
welt zum Dienſt an den Nothleidenden entfeſſelt! Unter den mehr
denn 8400 evang. Diakoniſſen, welche auf reichlich 2809 Arbeits
Feldern hunderktanſende von allerlei Hilfsbedürftigen pflegen,
wird ihr Name geprieſen als der einer Mutter und Führerin.

Auch unſerer Stadt Halle und der Provinz Sachſen hat ſie
die erſten Diako niſſen zugeführt und an der Pflanzung und
Gründung unſeres Diakoniſſenhauſes den lebhofteſten und that
kräftigſten Antheil genommen.
die Cholerä- Epidemie und ihre Schrecken in den

fünfziger Jahren hatten in unſerer Stadt das Verlangen nach
einem eigenen Diakoniſſenhauſe geweckt und aus der Noth jener
Seit beraus iſt geboren, was wir nun in unſerer weit verzweig-
ken Diakoniſſen-Anſtalt mit ihren 120 Schweſtern haben, die n

unſere Kleider, Wäſche rc. einpacken zu können. Wir reijen zu
Zweien und uns Beiden ſind Sachen im Wertktbhe von mehrern
Hundert Mark durch dieſe Desinfection verdorben worden.
Ohne Widerrede hatten wir uns dieſer unterworfen, weil wir
die Nothwendigkeit derſelben einſahen: hätten wir aber gewußt,
daß in Halbſiadt die Reiſenden ſolcher Prozedur ſich unter
werfen mußten, ſo hätten wir unſere Reiſe nicht fortgeſebt,
ſondern wir wären auf deutſchem Boden wieder umgekehrt,
ohne die Grenze zu berühren. Jch fragte den Stationsvorſteher
in Halbſtadt, ob Station Friedland keine Kenntniß von dieſer
a gehabt habe, worauf derſelbe mir zur Antwort gab
„Gewiß. geſtern (Montag Nachmittag) ſei es dorthin gemeldet
worden.“ Nun frage ich: „Warum wird den Reiſenden keine
Mittheilung von einer derartigen Verordnung gemacht Dazu
genügt ein Vlatt Papier mit der Auſſchrift: „Jn Halbſtadt
werden die Reiſenden und ihre Gepäckſtücke desinficirt.“ Dieſes
Povpier, an einer in die Augen fallenden Stelle des Bahnboſes
n wäre hinreichend geweſen, uns und manche audere
Reiſenden vor ſolchem Schaden zu bewahren Zweitens frage
ich: „Was heißt desinficiren?“ Dieſes ſoll doch wohl nicht
heißen „total verderben und unbrauchbar machen“. Dann könnte
men das Gepäck ja ganz verbrennen und die Fenerverſicherungs-
Geſellſchaften kämen alsdann vielleicht für den Schaden auf.
Einer wohllöblichen Redaction der Kölniſchen Volkszeitung
mache ich dieſe Mittheilung, damit andere Reiſende gewarnt
werden, ihre Reiſe über Halbſtadt zu machen. Halbſtadt wird
ſehr ſtark beſucht, von ſolchen, welche die ſächſiſche Schweiz, das
Rieſengebirge und die Grafſchaft Glatz bereiſen wollen.

Bebel in Wien Vom geſtrigen Sonntag meldet uns
ein Privattelegramm aus Wien: Der gegenwärtig zum Beſuch
hier weilende Abg. Bebel gab geſiern in der Verſammlung der
ſogen. officiellen Socialiſten eine Gaſtrolle, um ihren Kampf
gegen die Unabhängigen zu unterſtützen. Die Verſammlung war
von über 2000 Perſonen beſucht. Bebel ſprach über die Ziele
und die Bedeutung der Socialdemokratie und trat für deu ſyſte
matiſchen Weg der ſocialen Reformen gegenüber der von den
Radicalen geforderten ſociglen Revolution ein. Durch das all
r Stimmrecht ſei die Socialdemokratie ſo geſtärktr, n
ie jetzt auch ſchon die auswärtige Politik beherrſche. Gra

Caprivi, der es mitmunter liebe, die Dinge beim rechten Namen
zu nennen, habe gelegentlich erklärt, bei Berathung einer Ver
lage frage ſich die Regierung immer, was die Socialdemokraten
ſagen würden; daraus ergebe ſich, daß mit Revolution undBarricaden weniger auszurichten ſei, als mit Geduld. Der
künſtige Krieg werde Millionen und Millionen Exiſtenzen ver
nichten und die Ueberreſte in unſere Arme treiben. Dann wird
auch unſere Stunde ſchlagen. Selbſtverſtändlich fanden Bebels
Ausführungen den rauſchenden Beifall der Verſammlung

Aus dem Gefängniß hinausgeworfen.
Unter den in Berlin aus Hamburg eingelroffenen Reiſenden be
fand ſich auch ein Mann, welcher von einem Trausporteur be
gleitet wurde. Er war wegen eines Vergebens von der Staats
anwaltſchaft verfolgt und in Hamburg ermittelt und feſtge
nommen worden. Berlin angekommen, gerieth man in Ver
legenheit, wo der Verhaftete unterzubringen ſei. Das Unter-
ſuchungs- Gefängniß weigerte ſich, den aus der CholeraStadt
gekommenen Gefangenen aufzunehmen. Der Staatsanivalt zog
es vor, unter dieſen Umſtänden „den Fluchtverdacht fallen zu
laſſen“ und den Gefangenen auf freien Fuß zu ſehen. Es iſt
dies bereits der zweite derartige Fall.

T Der dreiſte Bittſteller, der, im Marmorpalgis
bei Potsdam dieſer Tage bis ins Vorzimmer des Kaiſers ein-
gedrungen war, und von dort erſt durch den im Neuen Garten
anweſenden Kriminalſchutzmann Zeimer gewaltſam entſernt wer-
den mußte, nachdem er ſich der Aufforderung des FlügelAdju
tanten vom Dienſt zum Verlaſſen des Palgis widerſetzt hatte,
iſt ein vorbeſtrafter Zuchthäusler. Wegen dieſes Exzeſſes iſt er
in Unterſuchungshaft genommen worden und ſieht dort ſeiner
Beſtrafung entgegen.

Aus aller Welt.
Paris 5. September. (Sozigliſtenkongreß.)

Der Sozigliſtenkongreß in Tours iſt geſtern Abend eröffnet
worden. Von den Grubenarbeitern in Caxmaux lag eine tele-
graphiſche Glückwunſchadreſſe vor. Die Verſammlung nahm
den Bericht, betreffend die Reviſion der Lohnverhältniſſe, ſowie
der Beziehungen der Arbeiter zu den Arbeitgebern entgegen.Der Delegirte von Blois empfahl die Abſchaffung der Stück
arbeit und die Erſetzung der Goldſteuer durch Arbeitſteuer.
Ein anderer Abgeordneter empfahl die Organiſation der Ar
beiter in den einzelnen Departements.

Pauis. 5. September. (Das Attentat gegen Very)
wird nun doch zum Gegenſtand eines Schwurgerichtsprozeſſes
gemacht werden, und zwar werden als Angeklagte dabei der
Anarchiſt Bricon und ſeine angebliche Frau, die in Wabrbeit
Frau Delange heißt, erſchienen. Der Unterſuchungsrichter
Atthalin beabſichtigt, die gegen ſie eingeleitete Unterſuchung in
dieſer Woche zu ſchließen. Er wollte damit warten, bis die viel

c ,,„JS der barmherzigen Bruderliebe unter dem Segen Gottes
reiben

Wie eine Stadt auf dem Berge liegt der Anſtaltencomplex
unſeres Provinzial-Diakoniſſenhanſes im Norden der Stadt da
und bald werden auch ihre ſchönen Glocken, die jetzt noch, auf
der Gewerbe Ausſtellung niedrig hängend, für Alle zu ſehen
ſind, vom Thurm der Anſtalt ins Land hinein rufen: Kommt
her W mir, ihr Mühſeligen und Beladenen.

ie Mühſeligen und Beladenen ſtrömen zwar in
in hellen Haufen den Anſtalten zu, die Anſtalten an ihrem Tbeile
wollen ſie W Dem zuführen der den Müden Kraſt und
Stärke den Unvermögenden verleiht: aber ſie ſenfzen unter einer
Noth, unter dem Mangel an opferfrendigen,
dienſtwilligen Scheſtern. Die Zahl der Hülfeſuchenden
daheim und in der Provinz iſt Legion, die Zahl der Arbeite-
rinnen iſt winzig klein, und täglich treten neue, dringende und
immer dringendere Bitten an uns heran. Jede Stadt hält ihre
Noth als beſonders groß, jeder Arme ſein Elend als eiligſte Hülfe
dringend beiſchend.

Die Zeit iſt wieder ernſt, die Seuche, die Gott in Gnaden
von uns wenden möge, ſteht drohend vor den Thoren der großen
Städte. Man trifft mit Ernſt und Sachverſtand alle nur be-
währten Vorſichtsmaßregeln. Aber ob auch für den Ernſtfall
die tapferen die glaubensmuthigen, die Gott vertrauenden
Pfleger und Pflegerinnen zur Hand ſein werden die ihr Leben
nicht theuer machten Ob ſich auch in Halle, wie wir wünſchen,
Nachfolgerinnen der Amalie Sieveking, der Caroline Fliedner
finden werden, die da Ernſt machen mit dem Dienſt der Liebe?
Einſt hat die Choleranoth geholfen unſer Diakoniſſenhaus ins
Leben zu rufen und der Segen der Diakonie iſt bei Krieg und
Seuchen genngſam aller Welt offenbar geworden.

Sollte nicht der Ernſt der Zeit manche für dieſen Dienſt
berufene und anderer Pflichten Tedige Witiwe und Jungfrau
fragen: „Willſt Du nicht auch mit angreifen? Sollte nicht unter
den Hunderten von ledigen frommen Töchtern unſerer Stadt
in dieſen Tagen eine Stimme vernehmbar rufen: „Tabeg, ſtehe
auf Sollle nicht, wo man im Diakoniſſenhauſe jeden Tag ein
Sturmlaufen von um Hülfe Bittenden erwarten kann, mauch'
ein Mädchen ſich fragen Herr, willſt Du mich jetzt haben Ja,
er will Dich haben; nicht gleich als Cholerapflegerin, wohl aber
als eine Arbeiterin in ſeinem Weinberg, die da die Lücken aus
füllt, wo die bereits geübten und bewährten Kräfte jeden Tag
hinaus in ernſte Arbeit gerufen werden können. Jungfrauen im
Alter von 18--36 Jahren, die ſich eines untadeligen Rufs er
freuen, geſunden Sinn und Kräfte haben und ſich als ſolche
durch ein Kirchen und ein Doktorzeugniß ausweiſen können,
wollen doch erwägen ob man jetzt müßig am Markte ſtehen
darf wo von allen Enden der Ruf an die Ohren der Leiter
der Anſtalten kömmt: Kommt herüber und belft uns. Und wo
ſich ein frommes Mädchen ſchürzet und gürtet „um den Biedern
zu dienen da bitten wir die Angebörigen: Wehret ihm nicht
und machet ihm den Entſchluß nicht ſchwer, ſondern laſſet es in
Frieden ziehen und glaubet feſt, daß es in ſolchem Stande der
dienenden Liebe ſonderlich unter dem Schutz und der Obhut deſſen
ſtehen der auch einen Trunk Waſſers, einem Dürftigen um
ſeines Namens willen gereicht, nicht will unbeſobnt laſſen.

der ganzen Provinz in allerlei Anſtalten und Vereinen das
f

genannlen Kombagnons Francis und Weeunter, welcher leßtere
bekanntlich für den Hauptthäter gilt, verhaftet worden: aber alle
Anſtrengungen der Polizei, derſelben habbaft zu werden, bleiben
fruchtlos. Atthalin begnügt ſich alſo damit, Bricon und Frau
Delange, welche übrigens ausreichende Geſtändniſſe gemacht
baben ſollen, den Geſchworenen auszuliefern. Frau Delange bat
den Advokaten Decori, der ſich in der anarchiſtiſchen Geſellſchaft
eines großen Rufes erfreut, zum Vertheidiger gewählt. Der
r wird. wie man glanbt, im November zur Verhandlung
ommen

Pauis, 5. September. (Kabellegunzg.) Dem „Petit
Marſeillais“ zuſolge werden gegenwärtig die Arbeiten behnſs
Legung des erſten unterirdiſchen Kabels zwiſchen Frankreich und
Aigier lebhaft gefördert. Die Arbeiten leiten 5 hervorragende
engliſche Jngenieure und ſind bereis 15 Meilen des Kabels
von der afrikaniſchen Küſte aus gelegt worden.

London 5. September. (Arbeiter-Revolte.)
200 ausſtändige Syndikatsarbeiter des Salzwerks in Windsſort
griffen die aus Liverpool kommenden Hilfsarbeiter mit Knüppeln,
Meſſern, und Revolvern an, wodurch zablreiche Verletzungen
herbeigeführt wurden. Auch ein zweiter, ſpäter eintreffender
Zug aus Liverpool mit Arbeitern mußte angeſichts der drohen
den Haltung der Ausſtändigen mit den Arbeiter zurückſahren.
Die Polizei, welche von den Rotten verhöhnt wurde, zog blank
und gab es in Folge deſſen mehrere ſchwere Verwundungen
Die Rädelsführer der Streikenden wurden verbaftet.

New-Hork, 4. September. (Cholera.) Der Kapitän
des hier angekommenen Dampfers „Ruſſig“ machte die Mit
theilung, daß während der Ueberfahrt von Havre aus 25 Per-
ſonen geſtorben ſeien. Der Dampfer wurde in Quarantäne ge
nommen.

Marquette (Michigan), 3. Septbr. (Der Dampfer
„Weſtern Reſerve“) iſt auf dem oberen See untergegangen
und ein einziger Ueberlebender hat die Geſchichte des Schiffs
bruches erzählen können. Das Unglück trat ganz plötzlich und
unerwartet ein. In der Frübe um 9 ühr krachte das Schiff auf
einem Male und brach in zwei Stücke. Die Boote wurden ſofort
binabgelaſſen. Kapitän Minch nebſt ſeiner Familie und der Be
ſatzung ſtiegen in eine bölzerne Jolle, während alle Anderen
ſich in ein eiſernes Boot zu retten verſuchten. Die „Weſhern
Reſerve“ war nach 10 Minuten untergegangen. Bald darauf
kenterte auch das Boot. Die Jolle eilte berbei, um die Fabr-
gäſte zu retten, doch gelang dies nur bei zweien. Die Jolle trat
dann die Fahrt nach dem 60 engliſche Meilen entfernten White
Fiſh an. Lauge troßzte ſie Wind und Wellen, bis auch ſie umſchlug. Der einzige Gerettete. ein vortrefflicher Schwimmer, er-

reichte nach zwei Stunden das Ufer. Er erzäbhlt, daß er einige
Sekunden das verzweiflungsvolle Schreien der Frauen und
Kinder gehört babe. Die „Weſtern Reſerve“ war einer der
größten Dampfer, welche den oberen See befabren, 300 Fuß
lang. Der Eigenthümer des Schiffes war der Kapitän ſelbſt.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Breslau. Sein 50jähriges Doktor- Jubiläum feierte

am 2. Sept. Martin Her Profeſſor der klaſſiſchen Philo
logie an der Univerſität Breslau. Der Jubilar bat ſeinen
Doktortitel ſeinerzeit bei der Berliner Univerſität erworben
Martin Julius Herz wurde 1818 zu Hamburg geboren. Seine
Lehrthätigkeit en Hertz als Privatdozent in Berlin, doch
nutzte er die erſten Jahre nach der Habilitation zu wiſſen
ſchaftlichen Reiſen aus. Erſt nach zehnjährigem akademiſchem
Schaffen rückte Hertz in eine ordentliche Proſeſſur, und zwar
ig Greiſswald, ein. Von dort wurde er 1862 in ſeine jeßige
Stellung als ordentlicher Profeſſor der klaſſiſchen Philologie
nach Breslau bernſen. Der Schwerpunkt ſeines wiſſenſchaftlichen
Schaffens liegt in ſeinen Beiträgen zur Kyitik römiſcher
Grammatiker und Hiſtoriker. Beſonders hexoorzuheben iſt
Hertz' vierbändige kritiſche LivinsAusgabe, welche er duxch
Studien über die Fragmente des Livins ergänzte.

en

Heer und Marine.
Perſonal-Veränderungen. Sallbach, Gen.

Lt. und General-Jnſpekteur der Fuß-Art., zum Gen. der Art.
v. Werder, Gen. Lt. und kommandirender Geueral des
1. Armeekorps, zum Gen. der Jnf., v. Kaltenborn-Stachau,
Gen. Lt. und Kriegsminiſter, zum Gen. der Jnf., Erbgroß-
herzog von Sachſen, Gen. Lieut. à la suite des Huſ. Regts.
Nr. 15 und des Thüring. Jnf. Regts. Nr. 94, zum Gen. der
Kav. befördert. v. Fiſcher, Gen. Lt. und Gouverneur, von
Metz, der Charakter als Gen. der Jnf. verliehen. v. Sobbe,
Gen. Lt. z. D., zuletzt Gouverneur von Straßburg i. E., der
Charakter als Gen. der Juf. verliehen.

Oelsnitz, 3. September. Mit dem ſächſiſchen
16. Jägerbataillon ſind auch fünf Stück Kriegshunde ein-
gerückt, welche bei den bevorſtehenden Truppen- Uebungen mit
verwendet werden ſollen. Dieſelben (ſchottiſche Schäferhund
raſſe) ſind zum Vorvoſtendienſt abgerichtet, am Hals-
bande eine lederne Taſche und beſorgen den Nachrichtendienſt
zwiſchen Vorpoſten und den rückwärts befindlichen Truppen-
theilen. Dieſelben verkehren in großer Treue nur mit den die
Uniform des Bataillons tragenden Mannſchaſten. We Leiſt
ungen dieſer Hunde ſind »erſtaunlich. Die Hunde ſind in
einem érr JahnMühle gehörigen Schuppengebäude mit voller
Verpflegung einquartirt-

Halliſche Lakalnachrichten vom 5. September
r Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

w Die Cholera-Commiſſion in Hamburg hat
am Sonnabend eine telegraphiſche Anfrage an die Direktion
der mediziniſchen Klinik hierſelbſt erlaſſen, ob nicht eine
Anzahl jüngerer Aerzte und Candidaten der Medizin bereit
wären, in Hamburg zur Bekämpfung der Cholera mitzu
wirken. Jn Folge deſſen ſind ehe von hier
aus 7 jüngere Aerzte und verſchiedene Can-
didaten nach der verſeuchten Stadt abgereiſt.
Wie wir hören, ſind gleiche Anfragen von Hamburg aus
auch an mediziniſche Kliniken verſchiedener anderer deutſcher
Hochſchulen gerichtet worden.

m Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen nahm am
vorigen Sonnabend ſeine regelmäßigen Sitzungen im Reſtaurant
„Mars-laTour“ wieder auf. Am Eingang der Verhandlungen
wurde darauf hingewieſen, daß während der Sommerferien
der Vereinsvorſtand wieder einmal zu einer Sitzung mit denen
der übrigen der kommunalen Vereinigung angehörenden Vereine
zuſammengetreten ſei, bei welcher es ſich um eine Beſprechung
der Abſicht des Magiſtrats, das Bürger rechtsgeld auf-
zubeben, gehandelt habe. Es habe dabei der Vereinsvorſtand
ſeiner Anſicht, die wohl auch auf die Zuſtimmung des Geſammt
vereins rechnen dürfe, dahin Ausdruck gegeben, daß an den
beſtehenden Verhältniſſen gegenwärtig mit Rückſicht auf die

ekuniäre Lage der Stadt nicht zu rütteln ſei; von weiteren be
onderen Schritten habe man vorläufig abgeſehen, da eine ein

ſchlägige Magiſtratsvorlage noch nicht vorhanden ſei. Wie
kaum anders zu erwarten, lenkten ſich dann die Verhandlungen
auch anf die drohende Choleragefahr, So wurde es
als den bygieniſchen Regeln ganz zuwiderlaufend bezeichnet, da
man das Kinderaſyl im ehemals Werge'ſchen Garten wieder
als Cholerabaracke für den Nothfall in Verwendung zu
nehmen gedenke; bei der Erbauung dieſer Baracke bove
dieſelbe zwar ziemlich frei und von den nächſten Wohn
gebäuden entfernt gelegen, hente jedoch befinde ſie ſich mitten
in einem ſtark bewohnten Stadttheil, deſſen Bevölkerung,
weil den ärmeren Klaſſen augehörig, beſonders vor der
Jnfektion geſchützt werden müſſe, da gerade unter ihr Todes
fälle in ökonomiſcher Beziehung von den ſchwerwiegendſten

olgen begleitet ſein und vielfach erhöhte Opfer ſeitens der
tädtiſchen Armenverwaltung nöthig machen würden. Eben'o
ſprach man ſich gegen die dem Vernehmen nach auch in An-
regung gebrachte Verwendung der ſtädtiſchen Turnhalle am
Roßplatz als Cholerabaracke aus. Mißbilligende Aeußerungen
wurden dann laut gegen die von maßgebenden Perſonen bin

Jordan. ſichtlich der Gerberſaale in der leßten Sitzung der Stadt
verdrdneten ausgeſprochenen und von der Mehrheit der Ver
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ammlung gukgehelßenen Anſichten. Es ſei durch nichts zu ent
chnidigen, daß man den Geſtank der Gerberſaale ohne irgend

welchen Eingriff weiter beſtehen laſſe, der keineswegs aus dem
Fluhbett durch das Waſſer hindurch aufſteige, ſondern ſich viel-
mehr aus den an beiden Ufern allmählich angebhäuften Schlamm-
maſſen entwickele. Eine gründ liche Reinigung des
ganzen Bettes der Gerberſaalethuennbedingt
noth, damit wenigſtens auf ein Jahrzehnt zunächſt ein Wan-
del in den geradezu ſündhaften Verhältniſſen eintrete. Jm
Fahre 1831 babe man die Gerberſaale zwiſchen Hoſpital und
Flaushrücke völlig trocken gelegt und gründlich ausgefahren, ſo
daß nachher der Flußlauf mehr als einen Meter Waſſer aufge
wieſen habe. Nach und nach habe ſich dieſer Waſſerſtand wieder
permindert und es habe ſich lange keine Hand gerührt,
das Ilußbett wieder tiefer zu legen; erſt zu Beginn der ſechziger
Jahre hätten dann die ganz unzureichenden Baggerarbeiten, wie
ſie noch heute an der Tagesordnung ſeien, begonnen; bei den
ſelben hätten die Anwohner Jahr für Jahr im Sommer unter
der erwähnten, auch den Werth ihrer Grundſtücke aufs erheb
lichſte ſchmälernden Calamität zu leiden. Darum müſſe endlich
einmal, um gründliche Abhilfe zu ſchaffen, das Geld zu einer
durchgreifenden Reinigung der Gerberſaale da ſein. Mit Rück
ſicht auf die drohende Choleragefahr bat die Polizei-Verwaltung,
die Anordnung in Ausſicht genommen, daß die Straßen
ſtatt zwei Mal drei Mal wöchentlich zu kehrenſein ſollen. Dieſer Plan, mit dem eine Magiſtratsvorlage auf
Bewilligung von 8000 zu den erhöhten Koſten der Reinigung
der ſtädtiſchen Kehrplätze in Verbindung ſteht, gab Anlaß zu
einer längeren Beſprechung, bei welcher der ſchon ſo oft hervor-
getretene Gedanke, daß das einzig richtige Verfahren der Straßen-
reinigung die Uebernahme derſelben auf ſtädtiſche Koſten und
damit zu Laſten der geſammten Bevölkerung, nicht mehr der
Hausbeſitzer allein ſei, wieder lebhafte Vertretung fand. Die
Anſichten waren darüber getheilt, ob eine gründliche zwei-
malige Reinigung der Straßen in der Woche ausreiche, oder
aber nicht die Hauptverkehrsſtraßen wenigſtens öfter, vielleicht
ſogar täglich durch von der Stadt anzuſtellende Lente wenig-
ſtens von dem ſich anhäufenden Pferdemiſt und anderen groben
Verunreinigungen zu ſäubern ſeien, zu den Koſten könnte wohl
die Straßenbahn- Geſellſchaft noch beſonders mit herangezogen
werden, deren Betrieb auf den von ihr befahrenen Straßen der
Peinlichkeit derſelben doch in erhöhtem Maße Abbruch tbue.
Schließlich ſtimmte man der Anſicht der Finanz-Commiſſion zu,
welche eine Beſtimmung, nach welcher die Straßen drei Mal
wöchentlich zu kehren ſind, nur für vorläufig drei Monate, wäh-
rend der gegenwärtigen Choleragefahr, nicht dauernd erlaſſen
ſehen will, und deshalb der Stadtverordneten- Verſammlung
vorſchlagen wird, ſtott der vom Magiſtrat für den Reſt des
Etatsjahres zu den Mehrkoſten der Straßenreinigung geforder-
ten 3000 nur 3000 für die nächſten 3 Monate zu bewil
ligen. Mit der Bewilligung von 10 000 -4 zu den Koſten von
Maßnahmen zur Bekämpfung der Choleragefabr erklärte man
ſich ohne Widerſpruch einverſtanden. Ueber die Magiſtrats
vorlage, welche ſich gegen die Regulirung der Magde-
burgerſtraße vor den Kliniken ausſpricht, waren die An
ſichten getheilt; während von einer Seite die Nothwendigkeit
einer Verbreiterung jenes Fahrdammes betont wurde, ſprachen
ſich andere Theilnehmer der Verſammlung gegen dieſelbe aus,
indem ſie zugleich auf viel ſchlimmere, von der Stadtbahn durch-
zogene Engpäſſe, beſonders auf die Ausmündung der Ranniſchen
Straße in den alten Markt hinwieſen. Zum Schluß wurde dem
Wunſche Ausdruck gegeben, daß die Neuwahl des Lei-
ters des Stadtbauamtes auch manchen bisher laut ge-
wordenen Klagen über einzelne Anordnungen dieſer Behörde, ſo
u. a. betreffs des wiederholten Aufreißens neugelegten Pflaſters
zur Gas- und Waſſer-Rohrlegung Einhalt thun möge.

k. Seitens des Vorſitzenden der Genoſſeuſchaft freiwil-
liger Krankenpfleger im Kriege, Direktors Wichern in Horn
Hamburg, iſt jetzt auch an die Mitglieder der Genoſſenſchaft ein
Aufruf erlafſen, ſich zur Einberufung behufs Dienſtleiſtung in
e Krankenhäuſern zu Hamburg und Lüneburg bereit zu
alten

28, Der untere MuldenTurngau, Kreis II e der deutſchen
Turnerſchaft hielt geſtern hierſelbſt ſein 25. Gauturnfeſt äb, das,
am Nachmittag von anhaltendem Regen überraſcht, leider nicht
den programmmäßigen Verlauf nehmen konnte. Nach Empfang
der von auswärts eingetroffenen Turner wurde gegen Mittag
im Feſtlokal „Hagſe's Bellevue“ das Wettturnen an den Ge-
räthen eröffnet. Von volksthümlichen Uebungen war Kugelſtab-
heben (37 Pfd.) und Hochſprung gewählt worden. Dem Wett-
kurnen wohnte ein zahlreiches Publikum bei, auch Herr General-
mer von Loethen hatte ſich eingefunden. Von dem an-
getündigten Schauturnen am Nachmittage konnten nur die Frei-
übungen abgehalten werden, dann nöthigte der Regen zum
Einſtellen des Turnens. Später wurde im Saale unter Muſik-
d ges ein Commers abgehalten, an welchem ſich ein Ball
ünjchlog.

Carl Stanugen's Reiſebureau, Berlin W. Mohren-
trahe 10 wird in Folge des wegen der Cholera auf einigen

Eienbahnlinien geſtörten Verkehrs die für Anfang September
projektirt geweſenen Geſellſchaftsreiſen nach Jtalien, Paris
und London aufgegeben, dagegen werden die für Ende Septbr.
ngeſetzten Reiſen nach dem Orient, nach Spanien und im Ok-

teber nach Jtalien und Oſtindien zur Ausführung kommen. Von
den zur Zeit unterwegs befindlichen Reiſegeſellſchaſten ſind aus
r London und aus Rivakdam Gardſſee die beſten Nachrichten

gegangen.

ee Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurde an hieſigerGerichtsſtelle das auf den Namen des Stalionsvorſtehers a. D.
Lorl Paul hier eingetragene, Streiberſtraße 20 belegene
Housgrundſtück öffentlich meiſkbietend verkauft. Daſſelbe erſtand
Frau Wittwe Graue geb. Kaſche in Diemitz bei Halle für
81 820 Mark.

x Beſitzwechfel. Das Schaaf'ſche Gut in Caneng,
100 Morgen groß, iſt durch Kauf in den Beſitz der Francke'

hen Stiftungen übergegangen.
Ungenießbares Fleiſch. Von einem hieſigen Fleiſcher-

eher wurde vorgeſtern ein Nind geſchlachtet, deſſen Fleiſch
demſelben nicht recht geſund vorkam, weshalb er es unterſuchen
ieß. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß das geſchlachtete Thier
ar on der Perlſucht gelitten hatte, das Fleiſch alſo für den
ennß durch Menſchen unbrauchbar war, weshalb es der
lbdeckerei überwieſen wurde.

T e Ein Motorwagen der Stadtbahn, welcher auf der
ohrt durch die Magdebürgerſtraße in Brand gerathen war,
ßle geſtern nach dein Depot übergeführt werden.

Tee Wilde Kuh. Aus einem Grundſtück der Klausſtraße
lüchlete am Sonnabend Abend eine dort bei einem Fleiſcher
woelieferte Kuh und nahm ihren Weg über den Markt, durch
e Schmeerſtrabe nach dem alten Markt, woſelbſt es gelang, ſie
buuhalten und nach vieler Mühe zu feſſeln. Das wildgewordene
hier wurde mittels Wagen nach dem Schlachtehauſe des Gaſt
ofs „zur Krone geſchafft und dortſelbſt geſchlachtet. Trotz des
rößen auf den Straßen herrſchenden Verkehrs iſt doch Niemand
Fruſtlich zu Schaden gekommen.

Z. Unfallschronik. Am Sonnabend Abend hatten ſich
e Handwerksburſchen auf, die Eliſabethbrücke geſetzt, um dort
ruhen Von einem plötzlichen Unwohlſein befallen, ſtürzte
er der Wanderer, ein aus Zauchwitz i. Schl. gebürtiger
ber rücklings von der Brücke berab, auf den darunter be
denen Raſen, wo er anſcheinend erheblich verletzt von ſeinen
en aufgehoben wurde. In der königl. Klinik wurde eine

enkliche Queiſchung der Wirdelſäule ſeſtgeſteüt.

g Eingeſandt.et gende Erklärung geht uns von Herrn Geb. Ober-
rath Leuſchner aus Eisleben zu:
Herr Eisleben, 3. September 1892.z err Ortsſchulze BöttcherSeeburg ſucht in Nr. 205 der

er Zeitung Veweis darüber zu führen, daß er in der

Oberröblinger Verſammlung uur die Wahrbeit geſagt babe,
wenn er behauptete, daß die Mansſelder Gewerkſchaft wenig
geneigt ſei für Schäden Erſatz zu leiſten, die derch ihren Betrieb

Vntſtanden ſind. Abgeſehen davon, daß aus einem einzigen Vei
ſpiel, wie hier mitgetheilt wird, niemals Folgerungen für allge-
meine Beurtheilung zu ziehen ſind, muß ich lediglich bei dies-
ſeitiger Anſicht verharren, daß gerade die Mansfelder Gewerk-
ſchaft ſtets für Schäden, die ihr Betrieb veranlaßt, ohne Um-
ſtändlichkeiten Erſatz gewährt. Nur muß der Schaden wirklich
nachgewieſen und der Schadens-Anſpruch gerechtfertigt ſein.

Die Herren Fiſcher, anf welche recurrirt wird, ſcheinen anzu-
nehmen, daß ihre Forderungen ohne Weiteres einen abſolut un-
angreifbaren Rechts-Anſpruch darſtellen. Das iſt doch aber nicht
richtig. Außerdem ſollten die Herren doch begreifen, daß es
einer gewiſſenloſen Vergeudung des gewerkſchaftlichen Ver-
mögens gleich gekommen ſein würde, wenn ihre Forderungen ſo
mir nichts dir nichts auf bloßes einſeitiges Verlangen hin be-
willigt worden wären.

Dazu kommt, daß das behauptete Fiſcherei Recht damals
keineswegs feſtſtand. daß daſſelbe vielmehr von dem Herrn
Eigentbümer des ſüßen Sees pure beſtritten wurde. Die Ge-
werkſchaft kam dadurch in die unangenehme Lage, primo loco
Prüfung und Feſtſtellung des behaupteten Rechts eintreten zu
laſſen. Dazu aber gab es keinen anderen Weg als den Prozeß-
weg. um richterliche Entſcheidung herbeizuführen.

Erſt nachdem das Recht der Kompagnie, wenn auch nur
poſſeſſoriſch, durch richterliches Urtbeil feſtgeſtellt worden war,
konnten erfolgreiche Unterhandlungen über die Höhe der Ent-
ſchädigung beginnen, welche ſchließlich damit endigten, daß eine
Geld- Entſchädigung von 23 000 .4 vereinbart wurde, die Zahlung
am 18. Auguſt 1884 zu Händen des Herrn Schulzen Böttcher
und des Herrn H. Curth erfolgte.

Jch gebe mich der Hoffnung hin, daß Herr Schulze Böttcher,
den ich durchaus nicht einer wiſſentlichen Unwahrheit beſchuldigen
will, ſich überzeugen dürfte, wie ungerechtſertigt und unmotivirt
die in der Oberröblinger Verſammlung vom 21. Juli gegen die
Mansfelder Gewerkſchaft erhobenen Beſchuldigungen ge
weſen ſind.

Der OberBerg und HüttenDirektor, Gebeimer Bergrath
Leuſchner.

m

Aus unſerm Leſerkreiſe
liegen uns wiederum verſchiedene Schreiben vor, welche An
fragen 2c. bezüglich der drobenden Cholera-Gefahr enthalten,
oder auf beſtehende Mißſtände in unſerer Stadt aufmerkſam
machen. Die meiſten derſelben erledigen ſich durch die in der
Sitzung des Bürgerbereins am Sonnabend (ef. Lokalnach-
richten) gefaßten Beſchlüſſe; uns aus dem Herzen geſprochen, iſt
eine Anfrage eines hieſigen Arztes, ob nuu endlich Sanitäts-
polizei auf unſerm Bahnhofe ſtationirt ſei? Es iſt durchaus
nothwendig, daß von kundigen Aerzten eine ſtrenge Kon
trolle über die hier ankommenden Fremden geübt werde.
Poliziſten und Schaffner ſind zu ſolchen Maßnahmen durchaus
nicht die geeigneten Leute. Was helfen alle Verordnungen, wie
Verbot von Tanzluſtbarkeiten 2c., wenn wir uns nicht von der
allergrößten Gefahr, ja, von derjenigen Gefahr, welche alle
anderen in ſich ſchließt, genügend hüten, nämlich vor der
Gefahr der Einſchleppung?

IEAJJ

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origennl-Korreſnondenzen t nur mit deutlicher Quell en

augabe geſtattet.

7 Freyburg, 4. September. (Geſchichtliches. Ge-
fahrvolle Arbeit.) Vor 600 Jahren wurden die Thüringer
Lande von ſchwerem Krieg heimgeſucht. Am 27. Auguſt d. J.
1292 verpfändete Albrecht der Unartige die Neuenburg und
Freyburg ſowie Eckartsberga an den Biſchof von Merſeburg
„mit Gerichten und allen Frei- und Lehnsgütern (bonis liberis
et infeudatis) ausgenommen das Geleite durch Thüringen“. (Die
Urkunde hat Vulpius, I ud. desil. aufbewahrt.) Bereits im fol
genden Jahre verkaufte er aber ganz Thüringen mit Ausnahme
der Warkburg und mit Vorbehalt ſeiner Anſprüche auf, Meißen
an Kaiſer Adolf von Naſſaun für 12000 Silber. Sein Sohn
Friedrich (mit der gebiſſenen Wange oder der „Freidige“) war
mit dieſem Verkanf nicht einverſtauden und beſetzten Frehburg
und die Neuenburg. Des Kaiſers Truppen rückten deshalb im
Winter 1292 an die Ufer der Saale und ſtürmen Freyburg-
Die Neuenburg wiederſtand anfänglich der Belagerung und
wurde erſt wie berichtet wird durch Verrätherei Freyburger
Bürger erobert. Die Befeſtigungswerke wurden geſchleift und
alle Gebäude wie in Freyburg niedergebrannt. Endlich be-
ſtätigte Kaiſer Heinrich VII. im J. 1310 Friedrich im Beſitze der
Landgrafſchaft Thüringen und der Markgraſſchaft Meiſen.
Eine gefahrvolle Arbeit vollbrachte geſtern glücklich Herr Dach
deckermeiſter Hayn, indem er die Welterfahne nuf der Spitze des
nördlichen Turmes, die neulich während eines Gewitterſturmes
berab geſchleudert worden war, von neuem dort befeſtigte-

Eisleben, 4. September. (Zur Cholerafrage.)
Eine Varacke wird augenblicklich auf Anordnung des hieſigen
Magiſtrats im Einverſtändniß mit der Polizeiverwaltung ünd
der Sanitäts-Commiſſion auch für unſere Stadt errichtet und
zwar kommt dieſelbe in einem Grunde auf dem Stiftsacker an
der Catharinenſtraße zu ſtehen. Man hat dazu ein großes Zelt
des Herrn Zimmermeiſter Voigt gewählt, welches vorgeſtern
nach der bezeichneten Stelle gefahren und geſtern aufgebaut
wurde. Jn dieſer Baracke ſollen eine Reihe Kranker aus dem
jetzt überfüllten Krankenhauſe übergeführt werden, damit bei dem
eventuellen Ausbruch einer Cholera-Epidemie hierſelbſt genügen-
der Raum für Jſolirung von Cholerakranken im Krankenhauſe
vorhanden iſt. Geſtern iſt ein von Magdeburg zugereiſter
Sattler, Namens Brennecke, als choleraverdächtig
hier eingeliefert worden. Allem Anſcheine nach liegt aber nicht
Cholera, ſondern Brechrnuhr vor.

2 Torgan, 4. September. (Die Verſtgatlichung
unſres Gymnaſinms), welche von hieſiger Stadt beantragt
worden war, iſt vom Unterrichtsminiſter abgelehnt worden,
„weil bierzu ein ſtaatliches Intereſſe nicht vorliege“.

FF Nenhaldensleben, 4. Sept. (Elektriſche Probe-
beleuchtung. Vorſichtsmaßregeln.) Am Vorabend
des Sedantages führte unſer neues ſtädtiſches Elektri-
zitätswerk in der Stendaler- und Hagenſtraße eine Stra
ßen-Beleuchtungsprobe durch Bogenlampen aus. Die
vorzügliche Beleuchtung fand den einſtimmigen Beifall der
Bürgerſchaft. Angeſichts der drohenden Choleragefahr hat
unſere Stadtverwaltung eine Baracke zur Aufnahme von 20
bis 30 Kranken bereit ſtellen laſſen, auch ſind bereits Kranken-
wärter und Krankenwärterinnen für den Fall des
Auftretens der Epidemie geworben.

Artern, 4. September. (Feuer.) Abermals und zwar
zum fünften Male in Zeit von 5—6 Wochen entſtand kurz nach
Mittag vorgeſtern Feuerlärm. Es brannte die Liebe'ſche
Mühle. Wie es heißt, ſoll das Feuer in dem kleinen Verbin-
dungsgebäunde zwiſchen der neuen ſtattlichen Mühle und dem
ebenfalls noch neuen Wohnhanſe ausgekommen ſein und ſich
äußerſt ſchnell im Mühlgebäude verbreitet haben. Bald hüllten
dicke Rauchwolken den ganzen Gebäudecomplex „ein, die ein
ſcharfer Wind durch die Straßen und über die Stadt hin wälzte.
Dann brachen mit ſchrecklicher Gewalt die Flammen durch und
ergriffen in wilder Wuth das ſchöne Wohnhaus und ein Stall-
gebäude. Die nur durch die Straße vom Brandplatßz getrennte
Domaine war ſehr gefährdet.. Die hieſigen Feuerwehren
hatten ſchwere Arbeit ihre angeſtrengteſten, Kräfte erſchienen
dem Fenermeer gegenüber machtlos. Aber immer mehr Hülfe
aus der ganzen weiten Umgegend traf ein. Die Domaine konnte
nun geſchützt werden und Waſſerſtrahlen in Menge richteten ſich
auf die brennenden Gebäude der Mühle. So wurde man nach
und nach des Feuers Herr, das ſeine furchtbar zerſtörende Kraft
wieder einmal binnen zwei Schreckensſtunden erprobte. Die
ſchöne Mühle iſt ganz vernichtet. Das herrliche Wohnhaus hat
ſein Dach verloren und iſt im Jnnern wohl ganz ausgebrannt.

O Aus Anhalt, 4. September. (Zur Abwehr der
Cbolera. Orgelſpielkurſe Der „Anhaltiſche
Staat?anzeiger“ veröffentlich nachſtehende Verordnung der Her
zoglichen Regierung: Alle in Gaſthöſen oder Privathäuſern ein-tehrenden Treinden (Reiſende, Beſuchsfremde) ſind innerhalb

einer Stunde nach ihrem Eintreffen unter Einreichung eines
Meldezettels, in welchem Vor und Zuname, Stand oder Ge
werbe, Wohnort des Fremden und Ort, von wo derſelbe kommt,
angegeben iſt, bei der Polizeibehörde des Aufenthaltsortes durch
die Quartiergeber bis auf Weiteres anzumelden. Zuwiderhand-
lungen gegen dieſe Vorſchrift werden mit Geldſtrafe bis zu 15
Mark, im Unvermögensfalle mit Haſt beſtraſt. Jn der im
Januar abgehaltenen Anhaltiſchen Landesſhnode wurde u. A.
Klage geführt daß an den ländlichen Kirchen vielfach nicht
genügend ausgebildete Organiſten angeſtellt
wären. Es iſt nun jetzt eine Verfügung des Conſiſtorinms ex-
ſchienen, wonach in den Michgelisferien in Deſſau drei-
wöchige Orgelkurſe eingerichtet werden. Die Leitung
derſelben iſt dein Organiſten an der Schloßkirche in Deſſanu,
Herrn Bartmuß, übertragen. Die Theilnehmer an einem ſolchen
Kurſus erhalten entſprechenden Urlanb und eine ſtaatliche Bei-
bülfe von 100

s Köthen, 4. Sept. (Grundſtein legung JnElsdorf hat am 1. d. Mts. in feierlicher Weiſe die
Grundſtein legung zum Bau der neuen Kirche
ſtattgefunden.

c Fraukenhauſen, 4. Sept. (Zur Bürgermeiſter-
wahl.) Jn einer dieſer Tage abgehaltenen außerordent-
lichen Sitzung befaßte ſich der hieſige Stadtrath mit den
Bewerbungen um die mit 3600 ausgeſchriebene hieſige erſte
Bürgermeiſterſtelle. Zur Prüfung der 29 eingegangenen
Geſuche wurde eine Kommiſſion eingeſetzt, beſtehend aus dem
zweiten Bürgermeiſter Karnſtedt, ſowie den Stadtraths-
mitgliedern Hermann, Hoffmann und Schumann. Unter
den 29 Bewerbern ſind 3 Amtsſekretäre, 9 Bürgermeiſter, 3
ſonſtige ſtädtiſche Beamte, 3 Doktoren juris ohne weitere Standes-
augabe, 2 Referendare und 2 ferner je 1 Gerichts
aſſeſſor, Magiſtratsaſſeſſor, Gerichtsſekretär, Direktor, Rentier,
Privatmann und Lehrer der Geſetzeskunde.

Chemnitz, 4. September. (Ein, äußerſt frecher
Raubanfall) wurde dieſer Tage in einem Hauſe der Göthe-
ſtraße verübt. Ein Bettler ſprach dort in einer Wahnwat
um eine Gabe an. Eine Franu, welche den Vorſaol auf das
Klingeln geöffnet hatte, wies den Menſchen ab. Darauf erzwang
ſich dieſer den Eingang indem er raſch ſeinen Fuß zwiſchen die
Thür ſchob, auf dieſe Weiſe das Schließen derſelben verhindernd.
Dann gab er der Frau einen Fauſtſchlag auf den Kopf, eilte in
die offenſtehende Wohnſtube, raubte dort 60 die auf deu
Tiſch zum Zählen bereit lagen, und entfloh. Die Frau wurde
ſpäter von der Hauswirthin bewußtlos auf dem, Boden des
Vorſaals liegend aufgefunden, von dem frechen Räuber fehlt bis
jetzt jede Spur.

Dresden, 4. Seplember. (Fechtſchulen.) Der unter
Protektien des Prinzen Friedrich Auguſt wirkende Wobl-
thätigkeits-Verein Sächſiſche Fechtſhule beſteht zur Zeik
aus 81 Filialen und 10 Direktorial- Filialen. Außerdem be
finden ſich in, vielen Ortſchaften Sachſens Verbandsfilialem,
darunter 52 größere. Die Geſammtzahl der Mitglieder beträgt
26814, die der bezogenen Schulen 4109. Oberfechtmeiſter giebt
es 386, Oberfechtmeiſterinnen 15, Fechtmeiſter 1042, Fecht
meiſterinnen 87. Unterſtülzt wurden 1311 bedürſtige Familien.
Die BVeſtände der Verbandskaſſen bezifferten ſich auf
W 34052,45.

T. Aus Thüringen, 4. Septbr. (Allerlei.) Entgegen den
Blättermeldungen theilt die „Eif. Ztg.“ mit daß der dem
Eiſenacher Lutherdenkmalfonds zufließende Reinertrag der
Guſtav Adolf-Aufführungen in Eiſenach leider nicht
1000 Mark, ſondern nur 300 Mark betrage. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß die Maſſenvergiftung in der Mühle zu
Tröbnitz durch Arſenik herbeigeführt worden iſt. Wie dieſes
ſtarke Gift in die Speiſen gelangen konnte, iſt bis heute noch
nicht erwieſen. Die Angelegenheit beſchäftigt die Staatsanwalk
ſchaft. Jn der Betriebswerkſtätte der königl. Eiſenbahndirektion
zu Erfurt iſt der „Thür. Ztg.“ zufolge am Sonnabend 50
Arbeitern gekündigt worden. Die Diphtherie bat in
Münchenbernsdorf nach vierteljähriger Unterbrechung wie
derum in der Kinderwelt ihren Einzug gehalten. Jufolgedeſſen
ſind geſtern die Schulen wieder geſchloſſen worden.

Kleine Notizen. Den Soldaten der Garniſon Magde-
burg iſt wegen der Choleragefahr bis auf Weiteres der Beſuch
öffentlicher Vergnügüngslokale und der Verkehr
mit Schiffern verboten worden. Auch iſt die Sendung von
Wäſcheſtücken aus der Heimath unterſagt worden. Wegen
unzüchtiger Handlungen mit älteren Schulmädchen iſt der un-
verheirathete Lehrer H. in Helbra verhaftet und an das
Amisgerichtsgefängniß in Eisleben abgeliefert worden. Rath
und Stadtverordnete von Bernſtadt i/ S. haben in gemein-
ſchaſtlicher Sitzung die Wiederwahl des dort amtirenden Bürger-
meiſters, des Rechtsanwalts und Notars Wagner abgelehnt.
Der berüchtigte Wilddieb Böſel aus Eisleben, ein in der
dortigen Gegend vielbekauntes und gefürchtetes Jndividuunm, iſt
zu 2 Jahren Gefängniß und 4 Jahren Ehrverluſt verurtheilt
worden. Die Aufführungen des Devrient'ſchen Guſtav-
Adolf-Feſtſpieles werden in Magdeburg noch in dieſem
Jahre ſtattfinden. Jn Niederlößnitz iſt am Sedautage
ein prächtiges Kaiſer Wilhelm-Denkmal, ein Geſchenk des
Rentier Tecke daſelbſt, enthüllt worden. Jn Schmied e-
berg brannte das Wohnhaus des Korbmachermeiſters Winkler
aus unbekannter Entſtehungsurſache nieder. Der ſeitherige
Regierungs Civil-Supernumerar Schmidt II in Merſeburg
iſt zum Kreisſekretär bei dem Landrathsamte zu Bitterfeld
ernannt worden.

Bäder und Sommerfriſchen.
Die Fremdenliſte folgender Bädeer weiſen

in ihren letzten Nummern folgende Frequenz auf: Bad Elmen
3868 Kurgäſte, Bad Elſter 4821 und 1399 Paſſanten Freien-
walde a. O. 3353 Kurgäſte, Bad Nenndorf 1611 Kurgäſte, Su
derode 3704 Kurgäſte, Bad Sulza 2020 Kurgäſte, Sylt 8842
Kurgäſte, Pyrmont 7354 Kurgäſte und 4635 ſonſtige Badegäſte.

Theater und Muſik.
Von Alexander Baron von Roberts, dem Verfaſſer

von „Satisfaction“, iſt für die kommende Saiſon ein Luſtſpiel
„Chic“ zu erwarten, an deſſen Vollendung der Dichter ſoeben
in Baden-Vaden arbeitet.

Frau Marie Hellwig, eine hochbegabte Schau-
ſpielerin, namentlich im Fache der plattdeutſchen Volkstypen, iſt
am Mittwoch in St. Pauli an der Cholera geſtorben.
Nach dem Tode der Fran Lotte Mende war Frau Hellwig
die berufenſte unter den plattdeutſchen Künſtlerinnen in der
Wiedergabe humoriſtiſch-gemüthvoller Rollen.

Der verſtorbene Muſikſchriſtſteller Wilhelm Lang
hans, ein Schüler des Leipziger Conſervatorinms,
hat dieſem Jnſtitut aus Dankbarkeit die Summe von 100 000
zu Stipendienzwecken vermacht.

„Herzog Bernhard von Weimar betitelt ſich
eine Bühnendichtung, die Ernſt v. Wildenbruch als Feſt
ſpiel für die goldene Hochzeit des großherzoglich weimariſchen
Paares ſchrieb. Das Werk wird in den Feſttagen, Anfang
Octaber, im Hoſtheater zu Weimar zum erſten Male aufge
führt werden. Füx lebende Bilder, die in den Feſttogen aufs
geführt werden, ſchrieb u. A. auch Richard Voß, der ſich
nun ganz erholt zu haben ſcheint, begleitende Textle-

Verlooſungen.
Oeſterreichiſche Credit-Auſtalt 100 fl.Looſe vom Jahre 1858. Ziehung am 1. September 1892
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Auszahlung J. März 1803. Anher, den bereits mitgetbeilten
Hauplpreiſen wurden noch folgende Gewinne gezogen Ser. 988
Nr. 21, Ser. 2939 Nr. 47 je 1500 Ser. 538 Nr. 11, Ser.
2425 Nr. 69, Ser. 2939 Nr. 75, Ser. 4103 Nr. 47 je 1600 fl.
Ser. 113 Nr. 80, 87, Serie 503 Nr. 12, 76, Ser. 538 Nr. 77,
Ser. 804 Nr. 31, 86, Ser. 941 Nr. 4, 6, Ser. 983 Nr. 36, 53,
70, Ser. 1256 Nr. 27, 39, Ser. 1610 Nr. 18, Ser. 2269 Nr. 31,
65, 66, 69, Ser. 2425 Nr. 37, 82, 86, 96, Ser. 2495 Nr. 12, 33,
Ser. 2715 Nr. 27, 30, 44, 79, Ser. 3440 Nr. 49, 77, 89, Ser.
3957 Nr. 3, 32, 45, Ser. 4103 Nr. 18 je 400 fl. Alle übrigen
gezogenen Nummern je 200 fl.

Oeſterreichiſche Rothe Krenz-Looſe vom
Jahre 1882. Ziehung am 1. September. Auszahlung am3. September 1892. Hauptpreiſe: Ser. 4696 Nr. 3 s o fl.
Ser 5269 Nr. 25 1600 fl. Ser. 2180 Nr. 36, Ser. 4107 Nr. 35,
S. 6972 Nr. 31, S. 8766 Nr. 11, S. 11017 Nr. 23 je 500 fl.
S. 1455 Nr. 41, S. 2459 Nr. 48, S. 2923 Nr. 14, S. 2936 Nr.
6, S. 9157 Nr. 23, S. 3722 Nr. 13. S. 5157 Nr. 97, S. 6903
Nr. 26, S. 8569 Nr. 8, S. 10023 Nr. 17 je 100 fl. S. 1338
Nr. 21, S. 1520 Nr. 28, S. 1569 Nr. 43, S. 2292 Nr. 16, S.
3132 Nr. 33, S. 3341 Nr. 39, S. 5872 Nr. 39, S. 6245 Nr. 13,
S. 1054 Nr. 49, S. 11083 Nr. 2 je 50 fl. Amortiſation-Zieh-
ung S. 89 128 451 480 982 1242 1868 2028 2308 2403 2525
2622 2764 2771 2835 3560 3614 4148 4225 4282 4385 4548 4645
4783 5361 5369 5697 5755 6607 6641 7062 7203 7568 7832 7861
8044 8985 8596 8652 88639 8906 9350 93939 9411 9477 11805.

Stadt Lüttichso-Franes-Looſe vom Jahre
1853. Ziehung am 31. Augnſt. Auszahlung am 1. Dezember
1892. Hauptpreis: Nr. 49039 50 000 Fres. Alle übrigen ge-
zogenen Nummern je 100 Fres.

Welterausſichten anf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Dienstag, den 6. September:

Wolkig, Strichregen, kühler. Strichweiſe Gewitter.

Letzte Telegramme.
Paris, 5. September. (Orig.-Telegr.) Wie aus Aix

meldet wird, hat zwiſchen dem Vetter des Zaren, deinDe Georg von Lenchtenberg und dem Präſidenten

Carnot vorgeſtern ein reger Depeſchenwechſel ſtatt
gefunden und wird Montag zwiſchen dem Herzog und dem
Präſidenten in Aix eine Unterredung ſtattfinden, welcher
man hier in diplomatiſchen Kreiſen große politiſche Be
dentung beimißt.

London, 5. September. (Orig.-Telegr.) Auf dem in dieſem
Jabre ſtattfindenden Arbeitercongreß wird der 8-Stunden-
tag, vom internationalen Standpunkt aus betrachtet, erörtert
werden. Auch bringt man eine Reſolution ein, nach welcher ein
internationgler Arbeitercongreß einbernfen werden ſoll. um über
Verkürzung der Arbeitszeit in allen Ländern zu berathen.

Petersburg, 56. Sept. Wie aus angeblich unterrichteler
Quelle verlautet, ſoll in Re gierungskreiſen die Abſicht beſtehen,
dem Emir von Bokhara bei einer demnächſtigen Anweſen-
heit am h'eſigen Hofe einen Vertrag zu unterbreiten, laut
wechem, gegen ev. Gegenleiſtung, die ruſſiſche Zoll grenze
bis an die Oſtgrenze von Bokharg, vor geſchoben wird. Jn dieſem Falle ſollen künftigbin ruſſiſche
d regwte den Dienſt längs der bokhariſchen Grenze über-
wehmen.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Depeſchen.

Berlin, 5. September. Das Zentralkomitee des
Rothen W beauftragte den Generalarzt Mehlhauſen,
eine größere Anzahl Aerzte und Krankenwärter auszuwählen,
um ſolche im Nothfalle nach cholera-inficirten Gegenden
zu ſenden. Gleichzeitig bewilligte das Zentralkomitee nam-
hafte Summen hierznu.

Potsdam 5. September.
8 Uhr Morgens nach Potsdam zurück und begab ſich als-
bald in das Marmorpalais.

Kaſſel, 5. September. Die 3 ing kaiſerlichen
Prinzen ſind heute Vormittag von Wilhelmshöhe nach
Potsdam abgereiſt,

Wien, 5. Sept. Der Dermatologen-Kongreß
iſt heute eröffnet worden. Von 280 angemeldeten Theil-
nehmern waren die meiſten erſchienen. Jn Vertretung des
Unterrichtsminiſters nahm Sektionschef Rittner an der Er
öffnung theil. Kapoſi-Wien wurde zum Präſidenten, Hardy-
Paris zum Ehrenpräſidenten und je ein Vertreter der beim
Kongreß vertretenen Staaten zum Vize- Präſidenten ge-
wählt. Kapoſi eröffnet den Kongreß mit einer Anſprache
in deutſcher und franzöſiſcher Sprache. Hierauf hielt
Hardy einen Vortrag über den Stand der Dermatologie.
Gleichzeitig mit dem Kongreſſe wurde auch die Derma-
tologiſche Ausſtellung eröffnet.

Paris, 5. September. Bei der Verſammlung des
landwirthſchaftlichen Ackerbauvereins in Remirmons hob
der Deputirte Mélin hervor, daß die Lage der Landwirth-
ſchaft infolge der Schutzzölle weſentlich gebeſſert ſei.

New York, 5. September. An Bord der „Nor-
mannia“ ſind im Laufe des geſtrigen Tages 3, auf der

Der Kaiſer kehrte um

ein Todesfall vorgekommen. Während 6 an Vord der
„Normannia“ Neuerkrankte nach der Jnſel (7) verbracht
wurden, wurden die spaſſagiere des Dampfers,
unter denen eine große Panik entſtanden war, der
Hofmanninuſel an Land geſetzt. Ligr

Berliner Börſe vom 5. September 1892.,
Aunfangscourſe 12 Uhr 30 Minnten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.
Credit. e 1168,50 Duy-Vodenbach 216,90
Frau ofen 1237,10 BuſchliehraderLombarden 18.40 Slbethal 9730
Disconto-Commandit. 193.75 Golthardtbahn

andels- Geſellſchaft 144,10 Jtal. Mittelmeer 104,10
Dresdner Vank. 144,60 arſchau Wien
Darmſtädter Bank. 138,75. 95 Italiener
Vationalbank f. D. 117,20 4 Ungaxn.
Dortmunder Union 7130 45 Egypler

S
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Laurahütte 12180 Ruſſ. Noten 205 75Bochumer Guß 143,80 Hihernia II g0Mainzer Eiſenb. 114,50 Gelſenkirchen 13860
Marienburg-Mlawka 59.40 Harpener 148,20

annenbaum
148,.70 Dynamit-Truſt 13069

Nordd. Lloyd 110,60
Tendenz: ſtill.

Berliner Knursbericht.
Schlußlurſe am 5. September, 3 Uhr Nachm.

Fonds-BPörſe.
*4 Reichsanleihe 107,25 Laurahütte
13 do 10090 Dorim. Union St.-Pr. 7L

n r 73,20Lübeck-Vüchener.

3 do 817,76 *Gotthardbahn 153,6074 Conſols 10720 Oeſtr. Cred.-Actien 16810
73 do 110090 Franzoſen 127.40do 87.76 Sambarden 4453,10Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 169,90

Conſols *Cröllw. Papierfabrik 116.50*Harpeuer Kohlen
*Rußſ. Süd-Wen

193,25 4 Oeſtr. Goldreute 97,30
»Darmſtädter Bauk 138,380 49 ling. do. 95,40 ultimo
Deutſche Bank 163,80 Jtal. Renten 92,60*Verl. Handelsgeſellſch. 143,80 *80. NRuſſ. 95,90
*Dresdner Bank 144,50 DOeſlr. Noten 170.45
*VBochnmer Gußſtahl 142,50 Hnſſ. do.

z Tendenz: ſchwach.Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaknrſe, die übrigen
ver Ultimo.

Getreide- Börſe.
Weizen: loco: 147--165, Sept.-Oct. 153, Oct.Nov. 154,25,

Nov.Dez. 155,25, flauer.
r loco: 137—-146, Sept Oct. 145,25, Och.-Nov. 145,-,

ov.-Dez. 145,--, flauer-
Hafer: loco: 140—165, Sept.Oct. 143,--, Oct.Nov. 141,75,

Nov.Dez. 140,75, matt.
Rüböl Sept.Oct. 47,50, April-Mai 48,80, matt.
Spiritus (70 er Waare loco: 37, Sept.-Oct. 35,20, Oct.Nov.

34,60, Nov.Dez. 34,30, April-Mai 55,20, Tdz. feſter.
(50er Waare) loco Petroleum loco 2230.

Fondsbörſe. Die Kurſe waren anfangs durch feſte Wiener
Vorbörſe, namentlich für Kreditaktien bei Beginn eiwas höber,
und wurden auch deutſche Banken dadurch befeſtigt. Dresdner
ſtellten ſich bei Beginn gleich weſentlich niedriger. Sehr feſt
waren italieniſche und ſchweizer Eiſenbahnen, ſowie italieniſche
Rente. Bald jedoch bemerkte man ſtarke Abgaben in Hütten
aktien, wodurch dieſe Werthe weſentlich gedrückt wurden, ſowie
ſpäteres Weichen der Kohlenaktien auf Weldungen, daß die Ver
längerung der rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenverkaufsvereinigung
ausſichtslos ſei; namentlich Handelsgeſellſchaft verlor erheblich
am Kurſe. Von deutſchen Bahnen waren Lübecker und oſt
dige Südbahn ziemlich feſt; heimiſche Anlagen gut be-

auptet.
Getreidebörſe. Obgleich das Angebot in Roggen anfangs

zurückhaltend war, mußten die Preiſe doch etwas nachgeben, weil
Weizen in Folge der flanen auswärtigen Märkte ſich weſentlich
verſchlechterte. Hafer bei geringem Verkehr ziemlich dſanvlet
Rüböl unbelebt. Für Spirikus zeigten ſich die Preiſe zum
Schluß in Folge einiger Kaufluſt etwas beſſer.

Kirchliche Anzeigen
Gertraunden-Kapelle: Mittwoch d. 7. Sept. Abends

6 Uhr Katechismuspredigt (3. Vitte) Archidiakonns Pfanne.
Zu Reumarkt Mittwoch d. 7. Sept. Abends 6 Uhr Miſſions-
ſlunde, Paſtor D. Hoffnaun. Abends 8 Uhr Vibelſtunde im
Pfarrhaus, Hilfsprediger Herold.

andſeh. Etr.Pſd. 9760

*50 86,30*Disc-Ktomm.

GVerfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne
ein Müſterchen des Stofſes, von dem man kaufen will, und
die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein
gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und
hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe.
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt
langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ weiter
(wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel-
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht
kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten
Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. G. Hen-
neberg, Seidenfabrikant, (K. u. K. Hoflief.) Zürich
verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an
Jedermaun, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto
und zollfrei in's Haus. Doppeltes Briefporto nach der

Schweiz. [13289

CÜC aAmtliche Bekanntmachungen.
Polizei-Verordnnng-

Auf Grund der S 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 11. März 1850 (Geſ.S. S. 265) und des 8 142
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Jnüi
1883 (G.-S. S. 195) wird hierdurch mit Zuſtimmung des
e Auehbnſſes für den Umfang des Saalkreiſes Folgendes

rordnet:
8 1.

Der Transport menſchlicher Excremente aus Ortſchaften
innerhalb oder außerhalb des Saalkreiſes nach anderen inner-
balb des Saakreiſes gelegenen Ortſchaften iſt nur in luftdicht
verſchloſſenen völlig undurchläſſigen Behältern geſtattet, ſodaß
weder ein Durchſickern noch ein Herabfallen des zu transpor
tirenden Stoffes möglich iſt.

2

Die Entleerung dieſer Behälter und die Anlage ſogenannter
Compoſthaufen, zu denen menſchliche ken mit verwendet
werden. darf nur an ſolchen Stellen erſolgen, welche von öſfent
lichen Wegen mindeſtens 100 Meter,

von Brunnen und
j. bewohnten Gebänden m ngeſtens 300 Meter enkfernt ſind

Gefäße, welche zum Transport der bezeichneten Stoffe ver
wendet werden ſind ſofort nach dem jedesmaligen Gebrauch
gründlich zu reinigen

S 4.
Der Jnhalt dieſer Gefäße iſt unmittelbar nach Enkleerung

r mit einer mindeſtens 6 em ſtarken Erdſchicht zy
edecken.

g 5.
Aus Ortſchaften, in welchen die Cholera oder eine andere

Epidemie aufgetreten iſt, deren Verbreitung durch menſchliche
Excremente befördert werden kann, darf die Ausfuhr dieſer
Stoffe nur auf Grund einer von der Ortspolizeibehörde auszu-
ſtellenden Beſcheinigung erfolgen wongch eine genügende Des-
infection der Exeremenle ſatts eliden hat.

Zuwiderhandlungen werden ſoweit nicht nach den allge
meinen geſetzlichen Beſtimmungen eine ſchwrre Strafe verwirkt
iſt, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark, an deren Stelle im Unver-
mögensfalle eine entſprechende Haft tritt, beſtraft.

Dieſe Polizei Verordnung tritt am Tage ihrer Verkün-

digung in Kraft. [14744Halle a. S., den 31. Auguſt 1892.
Der com miſſariſche Landrath des Saalkreiſes

v. Werder,
Regierungs Rath.

Bekanntmachung.Die im hieſigen Orte gebildete Sanitäts- Kommiſſion beſteht

aus folgenden Perſonen: 1470Herrn Dr. med. Rammelt,
Vrtel,
Hennig,Apotheker Säols.

r Hafermalz,rogenhändler Leonhardt,
Badedirektor Bauer und
Reſtauratenx Lüderitz-

Den, Anordnungen bezw. Anweiſungen genannter Herrenbei Ausübung ihrer Funktionen iſt nweigerüg Folge zu leiſten

Giebicheuſtein, den 1. September 1892.
Der Amts Vorſteher

Stridde.

J Ü—JFamilien Nachrichten.

Heute früh iſt uns unſer guter Bruder
Schwager, der frühere Buchdruckereibeſitzer

Carl Hermann Plötz
durch den Tod entriſſen worden.

Um ſtilles Beileid bittet im Namen der Hinter
bliebenen

Die Familie Achtel.
Halle a. S., den 4. September 1892.
Die Beerdigung Kudet Dienstag Nachm. 4 Uhr von

der Leichenhalle des Südfriedhofes aus ſtatt.

Onkel und
[14766

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme
bei der Beerdigung unſeres theuren Entſchlafenen des
Rentier Friedr. Schmidt, ſagen wir Allen hierdurch
herzlichſten Dank. [14751Hohenweiden, den 2. September 1892.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſchen Zeitung“ zu Halle.
Verautworkliche Redakteure: Ctefredakteur Wilhelm Anthonnh
für Poliitk Feuilleton und den übrigen In alt, qusſchließlich des Nachbezeichuten
Dr Walther Gedensleben für Lokales, Provinzielles. Theater und
Muſik; Louis Lehmann für den Handels e, Börſen- und Inſeratentheil
ſämmtlich in Halle.Sprechſt unden: Chefredakleur Anthony von 9!412 Uhr, Redakteur Pr.
Gebensleben von 9--12 Uhr. Die Exrpediton (Jnſeratenannahme u. Geſchäſte
angelegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Nhr Abends.„Moravia“ 2 weitere Todesfälle, auf der „Ruvia“ noch

Cognac
HRenmessj

Verkauf von Die am I. Oetober er. fälligen Cou- Jch bitte noch einmal um Flickar

Bauplätz für alle durch jugendliche Ver
irrungen Erkrankte iſt das be-en. bereits vom 15. September er.

ab bei unserer Kasse in Berlin und
bei den bekannten Zahetellen ein-

Ein wahrer Schat2z pons unserer Pfandbriefe werden beit für die arme Wittwe
Schweſter Aunnn,

Weidenplan 6a I.
Roy Co. G5er u. 75er,

Cognac fine Champ,
Vieux Cognac,

Ka uvarrf. agenm,
Dansz. bitter Pomeranzen.

Boonekamp of Magenbitter,

Das in Naumburg a S-, hinter der
Kaſerne Nr. 12d der Bahnhofsſtraße
an der Querſtraße belegene Grundſtück
von 63 ar 599 qm, früher Herrn Ziege-

Löblich, jebt Herrn Ritter-
gutsbeſitzer Thietßß gehörig, ſoll im
Auftrage des Eigenthümers am

rühmte Werk
Dr. Betaus Selbetbewehruug

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Pr. 3.4.
Leſe es Jeder, der an den Folgen
ſolcher Laſter leidet, Tauſende

Pomnmersche Ilypotheken-

Aetien-banb.,
P. Romeick.

[14746

25000 Mark
zur 2. ſicheren Stelle hinter Bankgelder
per ſofort oder 1. Okt. geſ. Werthe Off

Schultz. K. V. 3755 an Hansenstein
Angostura V. Dr. Siegert.

Aromatique V. Lappe,
Daubitz Magenbitter,Bielcſrelder Tropfen,

Steinhäger,
Altvater und Apenkräuter,

Old Tom Güin,
Irish und Siotseh W hisesky,

Holl. Genèvre,
Cherry Rrandy

verkauft werden.

Kaufbedingungen ſind
Büreau einzuſehen.

Donnerstag, den 29. Septbr. 1892
Vormittags 10 Uhr

in meinem Büreau, im Karguth'ſchen
Hauſe am Markt, öffentlich meiſtbietend

276 Das Grundſtück[14775) eignet ſich zur Anlegung von Vauſtellen.Das Ausgebot geſchieht zunächſt im Weh
Einzelnen, dann im Ganzen. Die

in meinem

Naumburg a/S., den 1. Sept. 1892.
BRBaumgnrten,

Juſtizrath u. Notar-

verdanken demſelben ihreWieder-
herſtellung. Zu beziehen durch
das Verlags- Magazin in Leip
zig, Neumarkt 34, ſowie durch
jede Buchhandlung [14744

Bekanntmachung.
I Zu Michaelis d. J. ſuchen wir, zu[14756) nächſt auf die Dauer eines halben

Jahres, für unſer in der Umwandlung
zu einer höheren Bürgerſchule be
griffenes Real Progymaſium einenHalf of Hall.

Gebr. Zorn.
Pacht-Geſuch.

Ein Reſtaurant wird vom 1. Oktbr.
Berufs

der Hall. Ztg. niederzulegen. [14762 l Säckingen, Baden

PäürBottunvon Kuh ün Franzöſiſchen und Engliſchen für
b. Unterſecunda beſitzen muß.

verſend. Anweiſung nach 17jähriger che
approbirter Methode zur ſofortigen Lehrbefähigung in Geographie.

radik. Beſeitigung, mit, auch ohne 0erw. zu vollz.. W keine Mark gezahlt. (14779
fsſtörg., unter Garantie o

riefen ſind 50 45 in Briefmarken bei einzureichen.
Angabe des jährlichen Pachtes bitte zufügen. Man addreſſire:
man unter Z. 14762 in der Exped. Anſtalt Villa Chriſtina

Hülfslehrer, welcherdie Lehrbefähigung

Wünſchenswerth iſt die gleichzeitige

Als Vergütung werden jährlich 758

Bewerbungen ſind ſofort bei uns

isleben, den 3. September 1892
Der Magiſtrat.

„Pribat-
bei

[14580 Weleker.

7090 Mark
ſicherſte Hhpothek werden auf ein
Landant zum 1. October geſucht. Offer-
ten von Selbſtdarleihern unter 3.14764

in d. Exp. d. Ztg. [14764
Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Ernſt
Lundwig- Winkler zu Halle a. S.,
Delitzſcherſtraße Nr. 21 Jnhaber der
Firma: E. L. Winkler iſt in Folge
eines von dem Gemeinſchuldner ge-
machten Vorſchlags zu einem Zwaugs-
vergleiche Vergleichs-Termin auf

den 6. Oktober 1892,
Vorm. 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 8, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 31. Auguſt 1892.
Groſſe, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts
gerichts, Abtheilung

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

Vogler, A. G. Halle a. S. 1462

Konkursverfahren.
Jn dem Konkürsverfahren über de

Vermögen des Spediteurs Riched
Müller zu Halle a. S., Blücherſtraße
Nr. 6, iſt zur Abnahme der Schluß
rechnung des Verwalters, zur Erhebung
von Sinwendungen gegen das Schluß
verzeichniß der bei der Vertheilung zu
berückſichtigenden Forderungen und zuVeſchlußfaſſung der Gläubiger über de

nicht verwerthbaren Vermögensſtück
der Schlußtermin auf

den 5. Oktober 1892,
Vorm. 11 Uhrvor. dem Königlichen Amtsgerichte hie

ſelöſt, Kleine Steinſtraße 8, Zimme

Nr. 31, beſtimmt. LageHalle a. S., den 31. Auguſt 1892.
roſſe, Sekretär, cGerichtsſchreiber des Kgl. Annlsgericht

Abtheilung VII.a

e re
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Thürlngiſcher Städtetag.
(Orig--Vericht.)

Langenſalza, 3. Sept.
Jn Gemäßheit des im vorigen Jahre in Hildburghauſen

gefaßien Beſchluſſes iſt die diesjährige Hauptverſammlung des
Thüringiſchen Städtetages nach Lancgenſalza einberufen worden,
und in erfreulich zahlreicher Weiſe haben die Herren Oberbürger-
meiſter, Bürgermeiſter, Gemeinderaths mitglieder 2c. dieſem Rufe
Folge geleiſlet. Vertreten waren durch etwa 70 Delegirte die
folgenden Städle: Allenburg, Berka (Jlm), Blaukenhoin,
Coburg, Eifenach, Erſurt, Gehren, Gera, Goiha, Gräfenthal,
Greiz, Greußen, Hildburghauſen, Jlmenan, Jena, Langenſalza,
Lanterberg, Meiningen Nanmburg, Neuſtadt (Orla), Nord
hauſen, Ranis, Saalſeld, Schmalkalden, Schmölln, Thamsbrück,
Tenuſtedt, Themar, Waſungen, Weißenfels und Zeitz

Nachdem der Vorſitzende Herr Bürgermeiſter Amthor
(Coburg) in der geſtrigen 1. Verſammlung die Berſammlung
begrüßt und dabei den Beitritt der Städte Lauterberg und
Ranis zum Städteverbande hervorgehoben hatte, beſprach man
unächff die Maßnahmen gegenüber der Cholera-
efabr. Der Herr Vorſitzende empfahl bei Erkrankungen die

Jiolirung in beſonderen Baracken, die Anſchaffung bewährter
Desinfektionsapparate, die aber möglichſt groß ſein müßten, um
auch auf Betten, Möbel c. ausgedehnt werden zu können. Herr
Bürgermeiſter Singer von Jena ſchilderte die dort ge
troffenen trefflichen Desinſektions- und ſonſtigen Prohibitiv-
Maßregeln und belonte dabei die ganz beſondere Aufmerkſamkeit
auf, das Trink- und Nutzwaſſer. Vom Vorſihenden wurde es
bezüglich der Zureiſenden für zureichend erklärt, daß dieſe eine
Beſcheinigung über einmalige ärztliche Unterſuchung vorlegen
und am neuen Anfenthaltsorte ſich einer Beobachtung auf
fanitären Gebiele unterziehen. Der Herr Verireter für
Altenburg befürwortete die Errichtung einer permanenten
Sanitätswache, die eine ärztliche Hülfe beſchleunige. Was die
Desinſektionsapparate angeht, ſo wurden lobend erwähnt die
Fabrikate der Herren Gebr. Schmidt-Weimar und Buddeunberg-
Elberfeld. Sehr treffend führte Herr Bürgermeiſter Falkfon-
Weißenfels aus, daß die Behörden ſich auf die loysle Privat
thätigkeit nicht verlaſſen dürſten, vielmehr verpflichtet erſchienen,
mit ſtrengſten Maßnahmen und entſprechender Kontrolle vorzu
gehen. Die Höhe der ſinanziellen Opfer könne die kommunalen
Verwaltungen niemals von der ſchweren Verantwortung be
freien, die auf ihnen laſte. Nachdem Herr Singer (Jena) ein
abſolut einheitliches Vorgehen in Thüringen gegenüber den
Fremdenzufluß aus den verſeuchten Gegenden empfohlen batte,
wurden noch die gemachten Erfahrungen ausgetanſcht, worauf

man dieſen Gegenſtand verließ. Ueber „Kählanlagen in
ſtädtiſchen Schlachthäuſern oder anderen Eta-
bliſſements, deren Anlegung und Verwendung“
referirte Herr Falkſon (Weißenfels) in einem höchſt inter
eſſanten Vortrage Als Ergebniß der Diskufſion über dieſen
Gegenſtand iſtezu reſeriren, daß man die Herſtellung von Kühl-
anlagen in Schlachthäuſern fur ſehr zweckentſprechend erachtete,
dieſelben aber mit Rückſicht auf die hohen Koſlen nicht allen
Gemeinden empfehlen konnte.

Die heutige Hauptverſammlung wurde Vormittags 10 Uhr
im „Mohren“ durch Herrn Oberbürgermeiſter Muthen
(Coburg) eröffnet. Zu dem ſchon im Vorjahre behondelten
Gegenſtande Herbeiführung ſtrengerer Vorſchrif-
ten gegen ſolche arbeits- und zabhlungsfähigeMänuer, die ihre Verpfflichtungen gegen Frau
und Kinder vernachläſſigen“, referirte Herr Stadt
rath Ruckdeſchl (Gera). Redner ging davon aus, daß es ſich
jeßt um Vorſchläge, für die in Ausſicht ſtehende einſchlägige
Weſetzgebung handele. Obwohl ſtrafrechtliche Mittel hier ſehr
am Plabe ſeien, ſo empfeblen ſich doch auch Verwaltungsmaß-
nohmen, in welcher Hinſicht freilich der Behörde weitgehende
Beſugniſſe zu ertheilen ſeien. Ein Mißbrauch derſelben ſei nicht
zu befürchten. Bezüglich der ſtrafrechtlichen Vorſchriften einpfahl
Redner die Ahändecrnng der 88 361, Ziffer 5 und 7, ſowie 367,
Ziffer 8, des R.Str.-G.-B. und die Ergänzung des 8 361 durch

Halle, Montag 5. September 1892.

eine e Jm Weſentlichen gehen die Abändernngen
dahin, daß das Erforderniß der „Arbeitsſchen“ als Motiv der
Arbeitsunterlaſſung wegfallen ſoll und daß auch die Unter-
ſtützung der Familiengl eder aus öffentlichen Milteln dem
Familienhauple die Pflicht der Uebernahme ihm zwangsweiſe
überlkragener Arbeiten auferlegen ſoll. Neben der abſichtlichen
oder fahrläſſigen Nichtbeſchaffüng eines Unterkommens ſoll auch
diejenige einer anderen Erwerbsquelle ſtrafbar ſein. Jm
Weiteren wird zuſätzlich geſordert, daß Unterſiüßungsempfänger
beſtraft werden, wenn ſie, den Anſentkaltsort ohne Anzeige
an die unterſtützende Vebörde verlaſſen oder nach erſoigter
Niederlaſſung, au einem anderen Orte nicht dieſer Behörde davon
innerhalb drei Tagen Anzeige erſtalten. Endlich wird eine Er
gänzung des Unterſtützungswohnſitz Geſetzes verlangt und zwar
nach der Richtung, daß die nach dieſem Geſehe nöthige Unter-
ſtützungspflicht auch das Recht gewährt, die Unterſlüßten inner-
halb oder außerhalb eines Arbeitshauſes zu beſchäſtigen.
Nach längerer lebhafter Debatte wurden dieſe Vorſchläge ſämmt-
lich angenommen. Ueber „die' Novelle zum Kranken-
verſicherungsgeſetze vom 10. April 1892“ referirte
Herr Stadtrath Mathes (Erfurt). Derſelbe betonte, daß das
geſommte Geſetz in ſeiner Hauptrichtung ſich gewiß als gut be-
währt habe, daß daſſelbe aber auch manche Schattenſeiten zeige.
Zur Beſeitigung der letzteren krage die April Novelle bei, wenn
dieſe auch bei Weitem nicht allen geäußerten Wünſchen ent
ſpreche. Die Beſtimmungen der Novelle beträſen theils den
Verſicherungszwang, theils die Rechte und Pflichten der Krau-
kenkaſſen. Der Vortragende belenchtete die Vorzüge der Ab
änderungsvorſchriſten und knüpfte hieran eine ganze Reihe von
Vorſchlägen für die Verwaltungsorgane, deren Wiedergabe im
Rahmen dieſes kurzen Referats zu weit führen würde. Die
Verſammlung nahm die ſachlichen Mittheilungen mit Jntereſſe
entgegen. Die beiden nächſten auf die Tagesordnung geſeten
Gegenſtände Nachtrag zur Gewerbeordnung über Sonntags
ruhe und Arbeiterſchutz, ſowie Herſtellung von Fernſprech-Ein-
richtungen konnten nicht zur Erledigung gelangen, weil die Re
ferenten, die Herren Oberbürgermeiſter von Rudolſiadt und
Eiſenach, am Erſcheinen verhindert waren. Ueber die „Wein
ſten er“ referirte Herr Mathes (Erfurt) an Stelle des Herrn
Oberbürgermeiſter Schneider. Derſelbe empfahl, dem auf
die Zulaſſung der Beſtenerung des Weins zu Gunſten der Orts-
kaſſen gerichtelen Vorgehen des Magiſtrats zu München beizu-
treten, da der Wein ſehr wohl eine Beſtenerung verkfroge auch
eine immerhin erhebliche Einnahme hieraus geſichert ſei. Der
Antrag des Herrn Mathes wurde mit großer Majorität accep-
tirt. Nach erfolgter Rechnungslegung wurde zum nächſtjährigen
Verſammlungsorte Coburg auserſehen. Der Vorſtand
wurde unter voller Anerkennung ſeiner großen Verdienſte ein-
ſtimmig wiedergewählt. Nachmittags fand ein Feſtmahl im
„Schützenhaus“ ſtatt, welchem die Beſichtigung der Schlacht
ſelder folgte.

W

Aus der Provin, Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſländiger Quellenangabe

geſtattet.

w Magdeburg, 4. Sept. (Aufhebung der Herbſt-
meſſe. Sicherheitsdienſt auf der Elbe.) Durch
Verfügung des Handelsminiſters iſt die Aufhebung der
diesjährigen Herbſtmeſſe mit Rückſicht auf die Cholera
gefahr ausgeſprochen worden. Der Sicherbheitsdienſt
auf der Elbe gegenüber dem „Herrenkrug“ wird mit großer
Strenge durchgeführt. Jedes bergwärts kommende Fahrzeug
muß bier in Quarantäne geben, um zunächſt ſeinen Abgangsort
anzugeben. Das geſammte Schiffsperſonal wird einer genauen
ärztlichen Unterſuchung unterzogen. enn dieſe günſtig ans-
fällt, muß das Fahrzeug zur Beobachtung liegen bleiben, erſt
dann wird die Weiterfahrt geſtaltet. Aufdem Dampfer „Neckar“,
auf dem vergangenen Sonntag und Montag die beiden Fälle
von aſiatiſcher Eholerg vorgekommen ſind, iſt die gelbe Peſt
Pinaß dufgezogen ünd der Dampfer gründlich desinficirt worden.
Da ſich an Vord des Dampfers keine weiteren Cholerafälle
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gezeigt haben, ſo ſoll ihm heute Abend die Weiterfahrt frei
gegeben werden. Die Schiſfer ſind zu bedauern, überall tritt
man ihnen jett mißtrauiſch entgegen. So ſoll es vor einigen
Togen in einem Dorfe an, der Elbe unterhalb Magdeburgs
vorgekommen ſein, daß Schiſſer, die in Folge des kleinen
Woſſerſtandes mit ihren Fahrzeugen dort längere Zeit liegen
bleiben mußten und ins Dorf gekommen waren, um Nahrungs-
mittel einzukaufen, von den Einwohnern mit Gewalt von Land
getrieben wurden. Hier in Magdeburg iſt es in den letzten
Tagen vorgekommen, daß Schiffer ſich geweigert haben, die
Fahrt von hier nach Hamburg mitzumachen. Eine hieſige Groß
firma macht ihren Geſchäſtsſreunden bekannt, daß nach hierher
gelangien Mittheilungen die guf der Fahrt nach Hamburg be-
griffenen Schiſſe wenige Meilen vor Hamburg die Anker ge
worfen baben, weil ſich das Schiffsperſonal beharrlich weigerie,
bei der herrſcheuden Cholera in den Hamburger Haſen einzu
fahren. Da die Firma nicht in der Lage iſt, dieſe force majeure
abzuwenden, erſucht ſie ihre Geſchäſtsfreunde, ſich mit der
Lieferung der offenen Partien bis zum Eintreffen der Kähne,
was hoffentlich nicht lange dauern wird, zu gedniden. Auch
guf unſerem Bahnhof wird mit der ſtrengen ärztlichen
Unterſuchung, aller aus der Richtung von Hamburg
kommenden Paſſagiere fortgefahren. Es kommen hier täglich 70 -80
Hamburger durch. Wer aber hier verbleiben will, muß ſich einer
wiederholten Desinſection ſowohl ſeiner Perſon wie ſeiner Ge
päckſtücke unterziehen

Magndeburg, 4. Sept. (Sommexver ſammlung
des Techniſchen Vereins für Zuckerſabrikanten
mit dem Sitz in Magdeburg.) Die vor einigen Tagen
im Friedrich-Wilhelms- Garten bierſelbſt unter dem Vorſitze
des Herrn Fabrikbeſitzers D. Coſte Biere abgehaltene Sommer-
verſammlung erfreute ſich eines zahlreichen Beſuches. Auf der
Tagesordnung ſtand zunächſt folgende Frage; „Welche Wir-
kungen werden die Beſtimmungen der neuen Gewerbeordnung
auf den Betrieb der Zuckerfabriken haben Der Vorſitzende
machte Mittheilung von dem bereits unlängſt in dem Berichte
über die Halberſtädter Verſammlung veröffentlichten bezüglichen
Vorgehen des Centralverbandes dentſcher Jnduſlrieller und er-
ſuchte die Mitglieder, die Erfahrungen, die ſie im Laufe der
nächſten Campagne ſammeln würden, dem Direcktorium des
Vereins für Rübenzuckerinduſtrie des deutſchen Reiches zu
unterbreiten. Es wurde hierbei von Neuem hervorgehoben,
daß die Beſtimmungen der neuen Gewerbeordnung eine Ein-
ſchränkung oder gänzliche Ansſchließung der Frauenarbeit aus
der Zuckerfabrikation zur Folge haben werde. Gleichwobl
würden viele Fabriken zunächſt noch aus Rückſicht auf den vor-
handenen Stamm der Arbeiterinnen die Frauenarbeit bei-
behalten. Es wurde empfohlen, von der Beibehaltung der
Tagesſchichten, für die Frauen abzuſehen und für dieſe einen
einfachen Wochenlohn einzuführen. Von der Abſendung einer
Petition an den Reichstag ſeitens der Fabrikanten ſei vorläufig
abzuſehen. Eine Abänderung der neuen Gewerbeordnung ſei
erſt dann zu erwarten, wenn die Arbeitsloſigkeit der Frauen
allſeitig dazu Veranlaſſung geben werde. Die ſich hieran an-
ſchließende Frage betraf die Sonntagsarbeit in den
Zuckerfabriken. Von einer eingehenden Beſprechung
dieſer Frage wurde Abſtand genommen, da vorausſichtlich die
Ausführungsbeſtimmungen für Zuckerfabriken erſt zum 1. April
k. J. in Kraſt treten und vor ihrer Einſührung den betheiligten
Kreiſen zur Begutachtung vorgelegt würden. Für die bevor-
ſtehende Campagne würde alſo bezüglich der Sonntagsarbeit
keine Aenderung zu erwarten ſein. Bei der Umfrage
über die vorgusſichtliche diesjährige Rübenernte wurde
feſtgeſtellt, daß nach dem gegenwärtigen Stande der Rüben
durchweg eine geringere Erxute im Vereinsbezirke zu er
warten ſei als im Vorjahre. Bei der Frage: „Haben ſich
Nachtheile bei der Fütterung mit getrockneten Schnitzeln herans-
eſtellt?“ theilte Herr D. Coſſte- Biere mit, daß ſich nache Erfahrungen durch die Fütterung getrockneter Schnitzel
ein Nachtheil herausgeſtellt hahe; im Gegentbeil babe ſich dieſe

Fütterung als außerordentlich vortheilhaſt bewährt. Die
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Die Macht des Wenſchenauges.
Es giebt bekanntlich eine Theorie betreffs der Gewalt des menſchlichen

An es und wie man mit Hilfe deſſelben wilde Beſtien in Schach halten kann. Ich
verſuchte dies gelegentlich. So erzählt ein Mitarbeiter der „Pr.“ Ich kreuzte ein
Feld in der Nähe eines Bauernhauſes, wo ich zu jener Sommerzeit wohnte. Gerade
als ich die Mitte erreicht hatte und etwa dreihundert Schritte von der nächſten
Umzäunung entfernt war, bemerkte ich, daß ich mit wachſender Aufmerkſantkeit
von einer ebenſo lebhaften wie intelligent dreinblickenden Kuh beobachtet wurde.
Ich nahm dies vorerſt als ein Kompliment und dachte, ich gefiele der Kuh; doch
als ſie ihren Kopf in der Weiſe drehte, um die Spitze ihres linken Hornes gerade
in die Richtung der Mitte meines Bauches zu bringen, da muthmaßte ich, daß
es ſich um etwas mehr als um eine vorübergehende Neigung für mich handeln
müſſe. Und nun fiel es mir plötzlich ein, daß man mich gerade wegen dieſer Kuh ge
warnt hatte, gerade dieſem Felde in die Nähe zu kommen. Die arme Kuh hatte
letzthin einen harten Schickſalsſchlag erfahren, indem ſie von ihrem Sprößling ge
trennt worden war, und ſie war augenſcheinlich entſchloſſen, ihren tiefen Haß gegen
die Menſchheit an dem erſten beſten Narren, der ihr in die Nähe kam, auszulaſſen.
Nun da war ich, und was war jetzt zu thun? Zuerſt dachte ich, daß es gut
wäre, ſich niederzulegen und todt zu ſtellen. Jch hatte irgend etwas darüber ge
leſen, daß Denjenigen, der ſich niederlegt und todt ſtellt, ſelbſt das wildeſte Thier
nicht berührt. Doch als ich mich anſchickte, mich niederzuwerfen, kam mir der
Gedanke: Sind es alle Thiere, die in dieſem Sinne fühlen, wenn ſie einen Mann
ſehen, der ſich todt ſtellt, oder ſind es nur Löwen und Tiger? Jch konnte mich
an keinen einzigen Fall erinnern, in welchem ein Reiſender ſich durch dieſe Liſt vor
einer Kuh erreltet hatte; und ſich in Front vor das Thier hinzulegen, wenn dieſes
vielleicht eben dieſes Thun dazu benützt, in bequemer Weiſe auf Einem herumzu-
treten, erſchien mir unweiſe. Nein ich wollte es lieber mit der Macht des
menſchlichen Auges verſuchen. Kein Thier kann den feſten Blick des menſchlichen
Auges längere Zeit vertragen: unter ſeinem Einfluſſe bemächtigt ſich des Thieres
ein unaufhaltſamer Schrecken und nach einer Weile unnützen Kampfes gegen
die unwiderſtehliche Kraft ergreiſt das Thier unfehlbar die Flucht. So öffnete
ich denn mein rechtes Auge zu ſeiner vollſten Ausdehnung und richtete es feſt
auf dieſe unglückliche Kuh. „Jch will das arme Ding nicht unnöthiger Weiſe
peinigen,“ ſagte ich zu mir ſelbſt. „Jch will ſie nur ein wenig erſchrecken.“ Was
mir aber ganz ſonderbar ſchien, das war der Umſtand, daß die Kuh kein
wie immer geartetes Zeichen der Beunruhigung zeigte. Sicher war es, daß allmälig,
ich kann ſogar ſagen, ſehr beſchleunigt, ſich Eines von uns Beiden „ein unaufhalt-
ſamer Schrecken bemächtigte“; aber dieſer Eine war nicht die Kuh! Jch erwarte
kanm, daß man mir es glaubt; und doch iſt es Thatſache: das mit einem intenſiv
bösartigen Ausdruck auf mich gerichtete Auge der Kuh verurſachte mir mehr Un
ſicherheit, als mein Auge der Kuh! Jch ſtarrte ſie mit der ganzen Kraft meiner
Sehnerven an. Alle meine Gefühle von freundlicher Rückſicht gegenüber dieſer
Beſtie waren verſchwunden. Jch hätte mir gar nichts daraus geinacht, wenn ſie
unter meinen Blicken wahnſinnig geworden wäre. Aber ſie ertrug es: ſie that ſo-
gar mehr. Sie ſenkte ihren Kopf, richtete den Schweif kerzengrade empor und
ſtürzte brüllend auf mich zu. Nunmehr verlor ich alles Vertrauen in die Kraft
des menſchlichen Anges; ich verſuchte die Kraft der inenſchlichen Beine und erreichte
die andere Seite der Umzännung mit einer Erſparniß von dem Sechzehntel einer
Sekunde. Nein, es iſt nicht gut, wenn man ſich nach Theorien richtet!“

28) Romanbenlage der Palliſchen Zeitung.
Der gute Doktor. Eine Erzählung von J. Jſenbeck.

„Es iſt mir Ernſt mit meiner Bitte. Sehen Sie, wenn die jungen Leute
zurückkommen, dann wird es Stunden, auch wohl Tage geben, in denen ich ihnen
das Bewußtſein der Alleinherrſchaft in ihren vier Pfählen geben möchte. So eine
Art Schwiegermutter bin ich doch auch für Gronau. Habe ich für die Folge
einmal meine Launen lachen Sie nicht, die bleiben bei keinem Weibe, ob alt
oder jung, aus dann ſollen meine Kinder nicht darunter leiden. Jch flüchte
dann hierher. Das Zimmer möchte ich mir als Abſteigequartier einrichten. Von
einer Miethszahlung rede ich nicht. Jch bitte Sie nur dem Raum zu einer Be
ſtimmung zu verhelfen. Sagen Sie ja, und morgen ſchicke ich die Möbel.“

Der Doktor fühlte die Abſicht der Gräfin gut genug und ſtimmte ihrem
Plan mit Freuden bei.

„Aber Miethe fordere ich doch,“ ſagte er zuletzt, „da drüben in der kleinen
Hütte liegt ein todter Mann. Seine Wittwe und drei Würmer wiſſen nicht, was
ſie morgen beißen oder brechen ſollen. Geben Sie mir, was Jhnen das Abſteige-
quatier werth ſcheint. Davon können die Armen eine ganze Weile eſſen

o

Währeno ver Aoweſenheit Gronaus uno ſeiner Frau nahm der Doktor Wilken
auch die AugenOperation an dem blinden Hans vor. Sie gelang über Erwarten
ut. Als der blondlockige Knabe zum erſtenmal ohne die ſchützende Binde insFreie gehen konnte, als er beim Anblick der ſtrahlenden Sonne und der im Frühlings-

ſchmuck prangenden Erde in jubelnde und ſtannende Freudenrufe ausbrach, dann
aber, wie erſchrocken über all das Farbenbunte, Gewaltige und Große, was er ſah,
ſchen und ängſtlich in die Arme des väterlichen Freundes flüchtete, da fühlte Wilken,
daß auch ſeinem Leben ein Glück geworden ſei, wenn auch in anderer Art, als er
es ſich ausgemalt hatte.

Gronau und Marie kamen mit dem Geſtändniß zurück, daß ſie ſich beim An
ſchauen und Genießen all der Herrlichkeiten Jtaliens und der Pracht der Alpen-
welt doch nach dem einſamen, weltverborgenen Maifeld geſehnt hatten. Der Empfang,
der ihnen wurde, war auch wohl angethan, ihnen zu beweiſen, daß hier Liebe und
Anhänglichkeit ihrer gewartet hatten. Blumengewinde ſchmückten die Gartenpforte
und das Hausthor, Blumengewinde rankten ſich um den alten grauen Bau, und
in dem hellen Sonnenſchein, der den Einziehenden entgegenlachte, glänzten die
Freudenthränen in den Augen der alten Gräfin Wolfseck.

Auf der Rückreiſe hatte Gronau auch die Reſidenz beſucht und ſeine Gattin
dem Fürſten vorgeſtellt; dieſer ſelbſt hatte ihr das letzte, von ihm angekanfte Bild
des Profeſſors gezeigt. Jn den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken hatte der hohe Herr
ſeinem Bedauern Ausdruck gegeben, daß Gronau ſich und ſeine ſchöne Gattin der
Geſellſchaft in der Hauptſtadt entziehen wolle.

„Einen Bekannten aus Maifeld haben wir doch auch getroffen,“ erzählte
Gronau unter anderm aus ſeinen Reiſeerinnerungen, „den ehemaligen Bürgermeiſter
Brand. Wir begegneten ihm auf der Straße und wurden von ihm angeſprochen.
Der Aermſte klagte uns ſein Leid. Er muß jetzt die Arbeit einer Dienſtmagd ver-
richten, da r und Tochter weder Zeit noch Luſt dazu haben und die Erſparniß
an Lohn auf ihre Toiletten verwenden.“

„Hat denn Juſtinchen, das Goldkind, noch keine Ausſicht auf eine reiche und
vornehme Heirath?“ fragte Wilken
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rigen Veruſkinde dere Tagesordnung J betrafett techniſche
ragen.

Burg. 4. Sehkember. (Unſer Kaiſerdenkmal)
iſt vorgeſtern feierllch unter Tbeilnabme der geſammten Be
völkerung eutbüllt worden. Das Denkmal ein Werk des

ildhauers Ernſt Habs, iſt ein Bronzeſtandbild Kaiſer
ilhelms J. auf bohem Sockel. Der Künſiler bat den Kaiſer

der ruhigen, ſchlichten Haltung welche ihm in ſeinem vorge-
ſchritlenen Alter eigenthümlich wär, dargeſtellt. Ju der Generals-
Dniform mit umngebängtem, vorn offenem Mantel, ſteht der

ouarch, auf dem Haupte den bebuſchten Helm, auf hohem
ockel von grauem ſchleſiſchen Marmor. Die geſenkte Rechte

ält die Handſchube, während ſeine Linke am Gefäß des Degens
bt. Der Sockel zeigt in der Vorderſeite eine auf grüner
yenitplatte ruhende Kaiſerkrone in Bronze, die von einem

2orbeerkranz aus demſelben Metall umrahmt wird. Kränze
e auch die beiden Seiten des Sockels, während die Rückſeite
ie Jnſchrift trägt: „Dem großen Kaiſer die Stadt Burg.“ Das

Denkmal macht einen durchaus würdigen und ſchönen Eindruck.
S Leipzig, 4. September. (Verbot des Gurken

handels. Vorſichtsmaßregeln gegen dieCholera. Unglüücksfall.), Der Nath der hieſigen
Stadt hat den Handel mit, Gurken auſ öffentlichen
Verkehrswegen mittelſt Umherfahrens oder Umhertragens
für den hieſigen Stadtbezirk verboten. Die Mitglieder
der Vereinigung Leipziger Hot,elbeſitzer haben be-
ſchloſſen, im Hinblick auf die an verſchiedenen Plätzen epidemiſch
aufnetretene Cholera den aus dieſen Orten zureiſenden Per-
r in Rückſicht auf die Gefahr der damit verbundenen

in ſchleppung der Seuche, bis auf Weiteres keine
Aufnahme zu gewähren. Geſtern Nachmittag hat ſich in
der Hauptſtraße in Anger-C,rottendorf ein ſchwerer

nglücksfall zugetragen. Dafelsſt wurde das 2iährige
öchterchen des Handarbeilers Lemke, genannt Krauſe, von

einen einſpännigen, mit Steinen beladenen Wagen über-
fahren und auf der Stelle getödtet. Den Knutſcherſcheint ein Verſchulden nicht zu treffen, vielmehr das Kind in den
Wagen hineingelaufen zu ſein.

Nordhaufen, 4. September. (Altes Waſſerwerk.)
Die Stadtverordneten haben beſchloſſen an allen Stellen der
Stadt, an welchen das Fenerwehrkommando dies für
nothwendig erachtet, Stände der alten Waſſerleitung
zu errichten. Damit kommt dieſes Werk, welches ehedem zu den
„ſieben Wundern“ unſerer Stadt gerechnet wurde, ſeit Anlegung
unſerer Harzwaſſerleitung aber zurückkam wenigſtens etwas
wieder zu Ehren Die alte Waſſerleitung beſtand aus zwei ſo
genannten „Künſten“, in welchen das Zorgewaſſer durch
Meſſingröhren zur Höbe hinaufgetrieben wurde um dann von
da aus durch Holzröhren in der Oberſtadt ſich zu vertheilen.
Hans Laxner aus Sachswerfen legte die Oberkunſt, ein für
Damalige Zeiten großes Unternehmen 1546 an und trieb das
Waſſer 85 (reichsſtädtiſche) Ellen hoch Peter Günther aus
Halle verbeſſerte 1598 das Werk in der Weiſe, daß das Waſſer
I 264 Ellen boch ſtieg, und erbaute die Unterkunſt, mit 222
Zllen Waſſerſteigung. Zu Zeiten der größten Ausdehnung ergoß

ſich das Waſſer in 703 unterirdiſchen Röhren durch die Ober-
ſtadt. Die Unterkunſt iſt vor mehreren Jahren eingegangen
Die Oberkunſt aber fördert noch heute täglich 120--150 Kubil
meter Waſſer aufwärts, welches zu induſtriellen Zwecken zur
Speiſung öffentlicher Springbrunnen und zur Goſſenſpülung
verwandt wird.

Wernigerode. 4. Sept. Maßregeln gegen die
Cbolera.) Die hieſige Polizeiverwaltung erläßt geſtern
eine Bekanntmachung der zufolge aus Anlaß der zunehmenden
und näherrückenden Choleragefahr den aus Hamburg
und anderen Orten, in denen die Cholera zum Ausbruch ge
tommen iſt, zureiſenden Perſonen der Aufenthalt im
Polizeibezirk der Stadt Wernigerode unterſagt und der
hieſigen Einwohnerſchaft verboten wird, ſolche Perſonen bei
ſich aufzunehmen und ihnen Obdach zu gewähren. Zuwider-
bandlungen gegen dieſes Gebot werden den Strafbeſtimmungen
des 8 227 des Strafgeſetzbuchs für das deutſche Reich unter-
liegen. An den Vorſtand der Bäckerinnung hierſelbſt iſt
ein Schreiben des Chefs der Polizei gelangt, worin dieſer mit
Rückſicht auf die herrſchende Choleragepidemie den Vorſtand er
fucht, darauf hinwirken zu wollen, daß zum Backen nur ge
kochtes Waſſer und gekochte Milch verwendet werden
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„Wohl nicht! Brand erzählte, daß ſeine Damen alle Konzerte und Promenaden

Jnduſtrle, Handel, Fragen
Deutſche Reichsbank Die Anſprüche, welche der

Ultimo diesmal an die Caſſen der Deutſchen dieichsbank geſtellt
hat, waren geringer als zu gleicher Zeit im Vorjahre. Das
Wechſel-Portefenille weiſt eine nahme um 11164 000.4 (1891
18 091 000 auf, während gleichzeitig ſich die Lombardbeſtände
um 3 034000 (1891 3 381 000 vermehrt haben. Der Metall-
beſtand iſt um 13569 000 (1891 8821 000 .4) zurückgegangen
und gleichzeitig verringerte ſich der Beſtand an Reichscaſſen-
ſcheinen um 791 000 .4 (1891 451 000 während der Veſtand
an Noten anderer Vanken um 2 124000 (1891 22 000 ge-
wachſen iſt. Die Effecten verminderten ſich um 4911 000
(1891 7 649000 4). Der Betrag der umlaufenden Noten iſt um
29 991 000 .4 (1891 36 517 000 4) ſtärker geworden, dagegen er-
mäßigten ſich die Giroverbindlichkeiten um 32 804000 .4 gegen
35 284 000 .4 zur gleichen Zeit im Vorjohre. Die ſteuerfreie
Notenreſerve iſt von 366,47 Millionen Mark auf 324,24 Mill.
Mark zurückgegangen am 31. Auguſt 1891 betrug dieſelbe 313,38
Millionen Mark. Vei den Abrechnungsſtellen wurden im Anguſt
abgerechnet 1 368 347 100 gegen 1370 674 100 .4 in demſelben
Monate des Vorjahres. Jn den abgelaufenen acht Monaten
dieſes Jahres ſind 11286 750 100 .4 gegen 11768 314 800 in
der „Lrreſpondirenden Periode des Jahres 1891 abgerechnete
worden.

Berlin, 3. September. Das Börſencommiſſariat hat
einſtimmig beſchloſſen, den Antrag auf Verkürzung dew
Börſenzeit abzulehnen. as die Cholera angehe,, ſo
ſei die Verkürzung nach dem Stande der Epidemie hier unnöthig,
ja ſie könnte zu unbegründeten Beſorgniſſen Anlaß geben. Was
aber die Geſchäftsſtille angehe, ſo meinten einzelne Mitglieder
des Börſencommiſſariats, daß der Verkehr demnächſt wieder an
Lebhaftigkeit gewinnen könnte.

Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft inBerlin. Die im Pachtbetriebe der Geſellſchaft befindliche
elektriſche Stadtbahn zu Halle (Straßenbahn) batauch im Monat befriedigende Einnahmen ergeben. Es wurden
vereinnahmt 19 158 (gegen Anguſt 1891 531 vom
gar bis Ende Anguſt 130 403 (gegen 123 820 in
1891).

Glauziger Zuckerfabrik. Die ordentliche Ge
neralverſammlung genehmigte, ohne daß ſich eine erwähnens-
werthe Debatte entwickelte, einſtimmig den Geſchäſtsbericht und
den Rechnungsabſchluß und ertheilte ebenſo einhellig den Ge-
ſellſchaftsorganen Entlaſtung. Die in Höhe von 12 Prozent
vorgeſchlagene Dividende wurde genehmigt und gelangt ſolche
ſofort zur Auszahlung. Die nach dem Turnus qusſcheidenden
Mitglieder des Auſſichtsraths, die Herren Geheimralh Lezius
und Amtsrath Strandes, wurden einſtimmig wiedergewählt.
Bezüglich der Ausſichten des Unternehmens erklärte Herr
Direktor Richter, da leider der Regen ausgeblieben, ſei ſeiner
Anſicht nach eine ſchwache Rübenernte zu erwarten und deshalb
ein erheblicher Ausfall zu gewärtigen, die Getreideernte ſei auch
nicht ſo reichlich ausgefallen wie gehofft, doch ſei dieſelbe noch
immer befriedigend.

r Oeſterreichiſche 1860er Looſe. Jn Verfolg der
Veröffentlichung des „Reichsanzeigers“ vom 24. Juni d. J. die
Looſe der öſterreichiſchen Staats-Prämienanleihe von 1860 be
treffend, werden im „Reichsanzeiger“ jetzt die Nummern der-
jenigen Schuldverſchreibungen dieſer Anleihe bekannt gemacht,
welchen die Beſcheinigung der Umlaufsfähigkeit in Deutſchland
ſeit Aufſtellung des damals erſchienenen Verzeichniſſes ſolcher
Stücke fernerweit ertheilt worden iſt: A. Stücke zu 500 Gulden.
Serie 1585 Gewinn-Nr. 9, 9579 Nr. 8, 12052 Nr. 3, 16263
Nr. 14, 19035 Nr. 6 und 7. B. Stücke zu 100 Gulden. Serie
4764 Gewinn Nr. 6, Abtheilungs Nr. IV., 5716 Nr. 15 III.,
5860 Nr. 1 V., 8140 Nr. 1 III., 9532 Nr. 19 I., 12132 Nr. 8 I.,
Nr. I. und Nr. 16 I., 13 100 Nr. 11 IV., 13 444 Nr. 1 V., 13 508
Nr. 2 IV., 14,044 Nr. 9 III.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concuxs- Eröffnung en. Schuhmacher und Schuh

wagrenhändler Carl Friedrich Mächts in Leipzig. Müblen-
beſilzer Franz Witzleb in Vornitz (Zeitz).

Wollberichte.
Dreslau, 31. Auguſt. Wollbericht der Han
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delskammer-Commiſ,ſion. Die Umſätze im Mongk
Augnſt betrugen etwa 800 Ekr. gewaſchene Wollen und ein un
geführ gleiches Quantum Schweißwollen. Käufer waren deut
ſche Fabrikanten und Commiſſionäre für das Jn und Ausland.
ſowie deutſche Wollwäſchereien. Preiſe blieben gegen den
Vormonat unverändert.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikale.

Erfurt. den 3. September.
Das trockene heiße Wetter wurde am Mittwoch durch er

friſchenden Regen unterbrochen, ſeildem hat ſich die Temperatur
weſentlich abgekühlt.

Der Geſchäftsverkehr bewahrte bei ziemlich unveränderten
Preiſen die ſeitherige ruhige Haltung.

Weizen 150-162, Roggen 145--150, Gerſte 140
bis 175, Hafer alter 148--155, do. neuer 135--145, Raps
.4 212--218, Dotter 200-220, Lein 240255 ver 1000 kg.
Mohn, blau 5254, do. grau 45--47, Erbſen, gelb und
grün 16--19, do. Victorig 20 21, Linſen 3440,
Vohnen, weiß 18--21, Feldbohnen 15-16, Wicken I4
14,50 per 100 kg.

Standesamtsuachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 2. Sept.

Anfgeboten: Der Kellner Otto Schröpler und Anna Kirchner,
Weidenplan 2a und Albrechtſtraße 34a. Der Fleiſchermeiſter
Paul Schmidt und Bertha Klingner, Giebichenſtein und Querfurt.

Eheſchliefzung: Der Klemipner Karl Dreſcher und Karoline
Prehn, Steinweg 37.

Geboren: Dem Bahuportier Oskar Werner eine T., Anna
Selma Bertha Gertrud. Thurmſtr. 2. Dem Schneider Anton
Wilek ein S., Anton Karl Franz, Friedrichſtr. 5. Dem Kauf
mann Eduard Stier eine T., Alma Martha Frieda, Marieu-
ſtraße 23. Dem Kellner Heinrich Lier eine T., Helene Minna,
Leipzigerſtr. 89. Dem Drechsler Hilmar Koch eine T., Auna
Martha Margarethe, Leſſingſtr. 27. Dem Handarbeiter Paul
Graf ein S., Karl Friedrich Paul, Leipzigerſtr. 57. 3

Geſtorben: Des Handarb. Andreas Välteig Ehefrau Louiſe
geb. Träbing, 27 J., Klinik. Der Steueraufſeher Franz Mittheis-
44 J., Klinik. Der prakt. Arzt, Geh. Sanitätsrath Dr. med.
Ernſt Delbrück, 78 J., Kl. Ulrichſtr. 17. Des Schmied Hermann
Jackiſch T., Alma, 1 J., Ludwigſtr. 11a. Des Böttchermeiſter
Hermann Renne Ehefrau Auguſte geb. Leiſer, 40 J., Fleiſcher
gaſſe 17. Des Kaufmann Rudolf Weber S., Hermann s M.,
Gartengaſſe 8a. Der Arbeiter Albert Dorniß, 38 J. Meckel
ſtraße 22.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Com. d. 7. Cav.-Brig. Oberſt von

Meyer u Rittmeiſter u. Adjudant von Pachelli-Gehag a. Mag-
deburg. Apellationsräthin Frau Delbrück, Reg. Rath. Delbrüc,,
Landrichter Delbrück und Bankier Delbrück a. Berlin. Baunkier
Karcher a. Kaiſerslautern. Rentiere; Behres u. Pink a. Han-
nover. Profeſſor Dr. Hitken a. Edingbhurgh. Dr. Hanſing n.
Gem a. Halberſtadt. Zimmermann n. Gem. a. Leipzig. Graf
v. Grothier a. Paris. Kaufleute Wegener, Schultze u. Levy a.
Berlin. Kreiß u. Emge a. Hanan. Schwarzenberger a Lim-
bach. Ronſſeau a. Hannover. Müller a. Oldenburg. Kranefuß
a. Herford. Deinſtrop a. Eidelſtedt. Jonas a. Düren. Edler
a. London.

Continental-Hotel Leiſtner. Rechtsanwälte: Dr. von Mi-
chalkowsky u. Hogrefe a. Bremen. Direktor Bremer u. Gem. a.
Dresden. Fabrikbeſitzer Porth u. Gem a. Poſen. Fabrikdirektor
Stern a. Helmſtedt. Königl. Stener-Rath Schultze a. Potsdam.
Arzt Markstreff a. Görlitz. Jnſpektor Struve g. Halberſtadt.
Jnſpektor Randel a. Magdeburg. Buchhändler Heinze a. Heti
ſtedt. Baumeiſter Otto a. Magdeburg Rentier Lange u. Gem.
a. Stettin i P. Chemiker Schmidt a. Bonn. Reiſender Phila
delphia a. Berlin. Kaufleute: Nowoeky a. Berlin. Martin u.
Winter a. Magdeburg Oſenterg a. Remſcheid. Altmann a.
Kottowitz O/Schl. Lorenz a. Dresden. Steunxer a. Eiſenberg
i/ Pfalz. Voß a. Hannover. Jenſch a. Gera. Dietrich a. Nord
horn. Reimer a. Altenburg.

beſuchen jetzt auch noch in ein Bad reiſen wollen. Danach ſind fie alſo immer
noch auf der Jagd nach einem Freier. Hat ſich denn der Heppler verheirathet?“

„Dem Zwang gehorchte er, nicht dem eignen Trieb“, lachte der Doktor. „Aber
rs ſcheint, als wenn er ſich nicht zu beklagen hat, daß ihn die dicke Wittwe zur
u zwang. Sie muß ihn wohl gut pflegen, denn er fängt an, korpulent zu

werden

Jn dem parkartigen Garten des ehemals ſo verrufenen Hanſes ſpielten jetzt
zwei fröhliche Kinder, ein Knabe und ein Mädchen, unter Aufſicht des alten
Friedrich, der, von der Laſt der Jahre gebeugt, mit den Urenkeln ſeiner Herrin
wieder zum Kinde wird. Seine Augen ſind noch immer hell und klar, er behauptet,
auch ſeinen Dienſt bei der Gräfin noch verſehen zu können, wenn es ihm nur erlaubt
würde. Aber auch das Spielen mit den Kindern des Herrn Profeſſors ſcheint ihm
eine Aufgabe wichtig genug, um ihn ganz in Anſpruch zu nehmen. Sein Dienſt
verlangt ſtets Thätigkeit, läßt ihm auch keine Ruhe, wenn die jungen Herrſchaften
ſchlafen. Jn dem Stübchen, das früher ſeine Freundin Wilhelmine Albertine
bewohnte, die ſchon zur ewigen Ruhe einging und ihn allein ließ, ſitzt er des Abends,
ſchnitzelt und reparirt an den Spielſachen und erzählt dem Jean, der ihm in ſeinen
Freiſtunden Geſellſchaft leiſtet, von alten, längſtvergangenen Zeiten. Jean iſt kein
Windhund mehr für den Alten, der ihn als treu und zuverläſſig anerkannt und
ihm vertrauensvoll ſeine Stelle mit allen Pflichten und Rechten abgetreten hat.
Wie Heiligthümer hält der Alte die Möbelſtücke in Ehren, die ihm ſeine Freundin
hinterlaſſen hat ſein größter Stolz, ſein werthvollſter Beſitz iſt aber das von dem
Profeſſor Gronau gemalte Bild der Gräfin. Wenn vornehme Fremde kommen,
um die Gemälde-Galerie und das Atelier des Profeſſors zu beſichtigen, ſo unterläßt
Friedrich es nie, darauf auſmerkſam zu machen, daß er auch ein Werk des berühmten
Künſtlers beſitze, er behauptet, jeder Sachverſtändige habe dies Bild für ein
Meiſterwerk erklärt.

Die Gräfin Wolfseck erfreut ſich noch ihrer Urenkel; ihr beſonderer Liebling
iſt der Knabe, das älteſte der Kinder. Jn ihm ſieht ſie das Abbild ihres Sohnes
in der That hat Hans Heinrich Gronau eine frappante Aehnlichkeit mit dem Reiter
offizier, deſſen Bild in dem Wohnzimmer der Gräfin hängt.

Der Urgroßmutter Wunſch geht dahin, daß der Knabe einſt mit des FürſtenErlaubniß den Namen eines Grafen Wolfsceck führen dürfe, damit er das alte

Geſchlecht weiter fortpflanze. Der Profeſſor Gronau ſteht in der beſondern Gunſt
bei dem regierenden Herrn, und wenn er auch keinen Werth auf den Adel legt,
ſo kann er doch mit der alten Dame auch in dieſer Beziehung gleich fühlen und

enken.d Wenn aber dieſer Wunſch auch nicht erfüllt wird, in Maifeld lebt das A
denken an die Wolſsecks für ewige Zeiten fort. Ein von der Gräfin reich dotirted
Krankenhaus und eine Hans-Heinrich-Stiftung für arme Waiſen laſſen die Namen
hie vergeſſen.

Der mit Orden dekorirte Profeſſor Gronau braucht die durch dieſe Stiftungen
herbeigeführte Verminderung des Vermögens ſeiner Frau nicht zu beklagen. Sein
Pinſel iſt produktiv genug, um die Zukunft ſeiner Kinder zu ſichern. Am reichſten
fühlt er ſich aber im Beſitze ſeiner Marie, die, zu voller weiblicher Schönheit er
)lüht, ſeine Muſe und ſein Genins, ſeine treue Lebensgefährtin und ſein Jdeal iſt.

Der Doktor Wilken lebt mit der Leue in dem kleinen Hauſe qm Fluſſe; Feſt
tage ſind es für ihn, wenn die Gräfin bei ihm einkehrt und das Zimmer bewohnt,
für das ſie noch immer die Miethe bezahlt. Am glücklichſten fühlt ſich aber der
kleine Herr, wenn ſein Hans, jetzt ein ſchmucker Student, in den Ferien bei ihm
lebt. pät am Abend hört man dann wohl noch, wie er mit ſeiner krähenden
Stimme das Gaudeamus ſingt, in das ſein Pflegeſohn kräftig mit einſtimmt.

Hans ſtudirt auch Medizin; er hat ſich vorgenommen, ſeine ſpätere Praxis
nach dem Beiſpiel des Doktor Wilken zu betreiben. Schätze wird er dabei nicht
erwerben, aber die Armen werden ihn ſegnen, und alt und jung wird ihn den „gutken
Doktor, nennen, wie Wilken, der Kinderfreund, von iedem genannt wird.

I
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Staatsmedaille,

Tohbandunn I

wingans sämmtlicher Neuheiten für Herbst u.

Albert Drechsle

Zweite Beilage zu e 207 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. r fe t
Halle, Montag 5

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cö then, Corbetha, Eilenburg und Eis (eben,

in der Richtung nach Halle paſſtrenden Werſonenjügen vertheilt

teber 1892.

Postetrasse Fernsprecher 126.

diel Kadt Namdurg,
IIalIle a. S. e

9 Gegenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hotel erſten Ranges.
3891 L. Achtelstetter.
fötol zum Kronprinz.

a IIalle a. S.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am Bahnhof.
aus erſten Ranges
Vewährt ſeinen alten guten R T
eder Beziehung 13736

F2 el. DBroheim.
Iötel Continental, IIalle a. S.

Haus I. Ranges am r

Nähe der Kgl. Kliniken, Poſt-, Telegr.
Amt. Elektr. Beleuchtung; Centralh.;
aeufs-: eleg. Familienz. bei ſolid.Preiſen. 'Vef.: L Leistner.

llötel Stadt Dresden.
Am Central- Bahnhof Halle a. S.

iſche un Pferdebahn nach allen
14212] Richtungen.

Vogis von R w0 an.Wäder i. Hauſe. Hausdien. am Vahnb.
Telephon Nr. 355.

W. StünkKel, Beſiber,
IVdtel gold. Iirschm. Viktorig- e u. Gartenreſtaur.,

8 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 au.
Fernſprecher 254.

Crone,
13717] früher Reiſe-College.
ötel „Deutscher Hof.
Rächstgelegenes

Hötel am Bahnhof.
95 en renovirt.
Beſißer B. Dannenberg,im äe hriger Juhaber des goldenen

Schiffchens. [10983
aller Reicherſ's
Weingrosshandlung u. Probirstube
empfehlt ihre reinen, gutge-
hegten Weine.

Fernsprecher 558. [11802Martinesgass e 12/13
Cbere Leipzigerstrasse
Herm. Leller's
Reſtaurant u. Gartenlocal
ar 56 7.[0ld.Sohiffeten r

n o Mörel garni,
usgeſtattete Zimmer, ſolide Preiſe.Mi Penſion nach Vereinbarnng.
tagstiſch v. I2 Uhr. i. Abon.

v. e

m Sveiſetärte d. Soaiſ.

bechrt ſich hierdurch den

ganz ergebenſt anzuzeigen.

Ilalle a. S. 1881.

Apförtigng feinerer HDbrren- Garderobe nach Maas

Winter an W
14752

Hotel u. Reſtaurant- Eipfehnngen.

IMötel goldene Kugel

W Nächſt r Hotel I. Ranges
am Vahnhof, (11486durch Menergngen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,langjähriger Jnhaber der Dresdener
Bierhalle.

o
Renoelt's zu

20200

Deutsches Sekt-Haus
verbunden mit Weingroßhand-
lung, älteſtes und reuommir-
teſtes Weinreſtanrant a. Platze. 8
gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr. 581. 8

Empfehle meine garantirt 8
reinen Natur-Original-Weine
der Mofel u. d. Rheines. Alle 8
Delikateſſen der Saiſon; tänl. S
große Oderkrebſe, Hel vländer

G

02v

S

O

Hummer. Dejenners, Diners u.
Sonpers von den einfachſten bis
z. den gewählteſten.immer t ſtets reſerv.
Weingqutsbeſ.i. Brauveberg. Moſel.

6090800006600200000000
Grüm's Wein-Restaurant,

IIalIle a. S., Rathhausgaſſe z.
Beſtrenommirtes Weinreſtauranut. s

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Pfirsichbowle.
Jnhaber: V. örtecel.
Hötel du Vorcd,

Telephon Nr. 562.
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Haus erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtung.
Central-Warmwaſſerheizung. Mäßige
Preiſe. Schöner Garten mit Colo e
Vorz. Mittagst. v. 4 Gäng. v. 1--3 Uhr

1,50. Jm Ab. 1. Vorm. v. 9 Uhrzogen be 39--50 Ab. Stamm
v. 40--60 Reichh. Speiſekarte u-
Delicateſſen d. Saiſon. Gutgepflegte
ßargwt naturreine Weine. Moſelwein
v. Faß, L. à 30 Meinen hoch-eleg. Saal halte zur Abhaltung v. Feſt
lichk. c. beſtens empf.

II. Vehn,fr. Beſ. d. „Rheiniſch. Hofs“ in Erfurt.
IIötel Schwarzer Adller.

Halle a. S., gr. Steinſtr. 24,comf. neu herger. Zim. m. g. neu. Vetten,
ſchöne gr. Reſt. Räume,
brän, Pilſner Bier d. Hall. Act.-Br.
Mittagstiſch 1 Uhr zu civil. Preiſen.
Electr. Bahn-Verb. v. Bahnh. bis zum

Hotel, Portier am Bahnhof.
M. Schaub e Sohn,

fr. Beſ. v. Schanb's Garten, Caſſel.Halleſches Weinhans,
alte Promenade 4, Eing. Kaulenberg,

Weingroßßhandiung,

Halle a. S. und Nierſtein.
Nen eröffnet!Weinreſtaurant, ſchönſtes und größtes

Local d. Art mit originellen Malereien.
Natur Rhein-, Moſel-, ſow. vorz. abgel.

Vorzügliche Küche.
C. Becker.

e

Bordeaux-Weine.
11428]

Erstes
Hamburger

Prühstücks- Zimmer
sehr reichhalt, Speise-Karte.Lachessemmeln à 20, Caviar-Semmeln à 25 irg.
W Wunn. Ulrichstr. 27

(13733)

Mein Bureau befindet ſich vom 1. cr. ab
Brüderſtraße Ur. 15 I,

Lurt e
e e (14601

h à

10483

ünch. Löwen-

14 e

Knnſtgewerbe Ausſtellung

alle a. S., PPoststr. LB. SS Tüglich geöſſnet von Morgens 9 bis
Abends 6

Hintr 50 e u. tagung Nachm. 2 0

Manmanten e ne ine
Die zur Se huhwagrenhändler Gustav Ohmn'sehen Concursmasse

Skiefeln, Stiefeletten,
ſollen Monnerstag, den s. September er. Vormittags E2 Vhr
öffentlich meiſtbietend gegen Bagrzablung unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen im Ohm'ſchen Geſchäftslokal, Askaniſcheſtr. Nr. 143
zu Deſſau im Ganzen verſteigert werden.

von hier gehörigen im g ilialgeſchäſt zu Wessau lagernden und auf
7664,95 Mk. abgeſchätzten T orräthe beſtehend in

Damen und Kinderſchuhen,Herren-,
Vantoffeln etc.

Die Besichtigung der Waaren findet zwei Stunden vor den
ſteigerungstermine ſtatt.

Halle a. S. Bernh. Schmidt,
Verlvalter der G. Ohm'ſchen Concursmaſſe.

Balance,
Enutrahmungsmaſchine,

entrahmt rein, geht leicht und geräuſchlos und iſt
150 bis 200 Mark billiger wie jede andere Con-
ſtruction. Reparaturen an derſelben nd faſt
gusgeſchloſſen. Jch empfehle ſolche acht Tage auf

Probe. (14781i Bureau Paul Krüger
13. n.

Geſch eſchäſts Eröffnung

Einen bochgeehrten Publikum, insbeſondere hochwerther Nachbarſchaft F
geſtatte ich mir die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich am deutigen

Tage eine sKind- und Schweine-Schlächterei

S im
S auf langjährige Erfahrungen, mein eifrigſtes ebeste Waaren mir die Zufriedenheit der mich beehrenden Herrſchaſten e
zu

Steinthor No. 3,
Hauſe des Herrn Hackemesser eröffnet habe und ſoll es geſtützt

Beſtreben ſein, durch nur

en en (14763

Halle, d Sden 6. September 1892. Hochachtungsvoll

Abt. Liohtenfeld

franko. Umtauseh Kkostenlos. Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.

Gerentrt Hingeschosseno
Revolver Caliber 7 mm 6 MKk, Caliber 9 mm 9 Mk
Teschin Gervehre ohne lauten Knalt Cal. 6 mm 8 A.
Cal. o mm 15 Mk. Doppelagdurabiner 30 Mk., einläuf.Jagdkarabiner 20 Mk. estentaschenteschins 4 Mic.
Pülrsch- u. Scheibenbüchsen von 30 MK. an. Central-
Feucer-Doppelftinten prima Qual. von 35 Mk. an. Patent-
kftgeriehre ohne Geräusch 25 Mk. Jogdtaschen prima
Leder 6 Mk. 100 Central-Hätsen 1,70 M.Zu jeder Waffe 25 Patronen gratis. Packung umsonst. Prei: slisten gratis und

Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie
Deufsesche I a ä.J 8 R ſg Lieferant aller Jagd- und Schützenvereine.e0r naa 9 Berlin s. W. 12, Frio Arie

e u

2 x
i e

m

n ma T 7 e ken J
T h

rich gebr. W hüngekalk 30

e

e

offerirt zu n 8 Tagespreiſen bei prompieſſer Lieferung

Schrador, Halle a. S., Marienſtr. 23,
Kalkwerfsbeſitzer. ussol 7

lin diverſen

Engros für Deutſchla

4Concordia- ſegte
Heute Montag, den 5. September

u ie will.Jm Reſtaurant: [14773
W Preis- Concert

Vöreiolem. PoDigro
drg d. 6. d. Mts., Ab. 8 UhrMonatsverſammln ing

im Vereinslocgle (Reſcquraut Frel
berg-Vrän.)

Zahlreiches Erſcheinen
raden erbeten.

der Kame

Der Vuorſt and.

Ich bin von der Reise
zurück. (14772Prof. Hollaender, Marbtplat 13.

IVVler. Mpolheht

I. Bunkel.Echt Jnſektenpulver,
dazu Spritzen.
Fliegenpapier.

Mittel gegen Wanzen.
Mittel gegen Motten, wie Napht halin,
Kampfer. Motten-Papier, -Spiritus,

Pulver, Tabletten c.Starke Carbolſänre,

Chlorkalk, DesinfekDesinfections-Pulbver tions
mit Creolin, Carbol, mittel.

ete. [143759Adler-Apolheke, Geiststr. 17

H. EBD ar. [14442
Jnſektenſtichgläſer mit Holzkapſek.
Migränge-Stiſte, Nervenkryſtall.
Fußſchweißmittel. Lanolin eregm.

Dirert importirten
Jamaika Rum,

ff. Cognac u.
ff. Arac de Goa

Preislagen und nuy
hochfeinen QOualitäten, ſowie

Boonekamp.Danziger Tropfen
und mehrere Indero 14545

Magenbitter
empfiehlt

Ot tto Thieme,
Geiſtſtraße 13.

Direcrt import in rein
fkanzds. Bothweizo,

Fedoo à Fl. 1,00 Wetkbei 12 Fl 95 Pfg., bei 25 Fl. a 90 Pfg
Cantenne à Fl. 1,25 Mk.,

Kath. Margennx à Sl. 1,50 Mk.Ohat. 2,09ſowie diverſe [145 46

Medicinal Weine
pfiehlt in hochfeiner QualitätOtto hie eme,

Geiſtſtraße 13.

W al Aeh erC e al e àDacef. 1 uäräk
enthalten d

fleieh Chinarinee un Kakahernkat
I Gegen Blutarrautu, Aleichnon r eng i ehe Kroniktbelt, 5
E Dyspe sie, tagenkraanptf, Kos 9
a r an x M on äh
o en t lu9 konera z bepet 33. rus o ſrel?, Paris

d bei SDsens
rehn, Leipzig; in Halle: Bagel
Angtheke, A. Ludwig, Klein-ſchieden No. Y. 113651
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Geschaäſfts-Hröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle a, S. und Umgegend gestatten T

wir uns hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass wir unter heutigem Tage am biesigen
Platze, Nordende des Güterbahnhofs, Schuppen Nr. 17, Kurt über die w
Diemitzer Brücke) unter der Firma

We M. T. n r Os e A0080 O un

eine ent ruſſ
eineKohlen Handlune en gros en detail
Ka

eröffnet haben cptUnser eifrigstes Bestreben giri weh, bei mässigen Preisen nur gute, reello ar

Waaren zu führen, um uns dadurch die Gunst des p. p. Publikums zu erwerben. e
Wir geben uns der angenehmen Hoffnung bhin, unser Unternehmen freundlichst e
I ttunterstützt zu sehen, und empfehlen uns haHochachtungsvollst

in nM. H. Loesch Co.
a
un
San

Der r hätt: horee eDer am 12. und 7 dieſes Monats in hieſiger Stadt r Vieh- Land und e e mund Krammarkt iſt durch Erlaß des Provinzialraths der Provinz Kochmaſells, Köchin. „Stuben-, Haus geſtr
Sachſen vom 31. In d. J. ufgehoben worden u. Kindermädchen werden n. nachge-Halle a. S., den 1. September 1892. wieſen d. aunline Fleckinger, lehrDie PolizeiVerwaltung. Raniſcheſtraße 19. [14760 warAuf Vorſchlag der Sanitäts-Commiſſion ſollen im Anſchluß an die be
ſtehenden 23 Armenbezirke Bezirks-Sanitäts- Camnmiſſo en gebildet werden,
welchen namentlich die Aufgabe zufgllen wird, die den Bezirken angehörigen
Grundſtücke in Bezug auf Reinlichkeit und die zur Abwehr der Cholera er-
forderlichen Maßnahmen zu controliren.

Jn einer heute ſtaltgehabten Sitzung der Herren Bezirksvorſteher iſtdieſer Abſicht eifrige Unterſtützung zugeſagt, auch konnte trotz der Kürze
der Zeit bereits eine größere Zahl von Perſonen namhaſt gemacht werden,
welche zur Uebernahme dieſes Ehrenamtes bereit ſind.

Da aber die erforderliche Zahl in mehreren Bezirken noch nicht erreicht
iſt, ergeht hierdurch an Diejenigen, welche ihre Dienſte dieſer gemeinnützigen
Sache widmen wollen, die Aufforderung, ſich ſchleunigſt bei ihren Bezirks-
vorſtehern melden zu wollen.

Beſonders werthvoll würde es für dieſe neue Einrichtung ſein, wenn ſich
in jedem Bezirk ein oder zwei der dort wohnhaften Herren Aerzte den Com-
miſſionen als techni ſche Berather anſchließen wort

Halle, den 2. September 1892. Die Polizei- Verwaltung.
Das Königl. Prenß. Sächſiſche Landgeſtüt Kreuz bei Cröllwitz kauſt bis
o t freihändig den Bedarf an Heu und Stroh und zahlt für

en Centner:
Hen beſter J glität 4 t z Via. frankoRoggen- Richtſtroh esgl. 2 v Geſtüt-Maſchinen (Langdruſcb) des. so bof.

Das Stroh iſt in Bunden zu liefern. [14753Landgeſtüt Kreuz bei Eröllwitz, den 2. September 1892.
Königl. Geſtüt-Direction.

HBPxe. W E. Be än, Steinweg 26,
IIaupt-Agentur der Gothaer LebensversficherungsbankK.

Agentur der Gothaer Feuerversicherungsbank. (14459

II Gold Lotthrig e reder 9 arienlieche zu Mühl-

hauſen i. Th.
Ziehnng am 26. u. 27. October I892.

3730 Gewinne im Betrage von 730009 Mk.
Hauptgewinne van 250,000, 100,000, 50,000 Mark u. ſ. w.

Looſe zu Mk. (für Porto und Liſte 30/ beſonders).

10. 14. Dezember

ſein Cupstlotterid,

500 Gewinne i. W. v. 882 Mt. (Sgnytaewinne i. W v. 50,000,

Looſe zu 1 M. 11 Stück 10 Mk.
(für Porto und Liſte 30 beſonders).Obige Looſe empfiehlt und verſendet die

u der Hallischen Zeitunſ g.

Zweite Ziehung

nur Hieneiag, den weptemver, nier im Gnsthor zur
zoläenen Bose, Rannischestrasse, werden alte

gekauft,
das Stück 1 Mark und auch mehr bezahlt-

nltes Corsett- und Krinolinen-Fischbein wird gekauſt undan für AnechZzut bezahlt, [14675

15 Jahr b. Fach, ged.

Fern
JahreEr t gr, unverh., in den erſten

Wirſchſch. Sachſens als Jnſp. lg. Jahre
ſelbſt. thätig gew. Mit Rüben-, Rüben-
ſamenbau, Viehz Maſchinenw., Buch-führ. genau verlränt, nebſt guten Zeugn.

u. Empfehl. ſucht 1. Okt. od. r ſeinen
Kenntniſſen entſprechende, mögl. ſelbſt.
u. dauernde Stellung. S. Oſerlen
unter Z. 14696 an die Exp. d. Ztg.Auf dem Ritter gute e Queſitz b. Giart

ranſtädt wird zum 15. Oktober ein
mit guten Zeugniſſen verſehener tüch-
tiger Verwalter geſucht. Eehalt v
Jahr 400 Mark. (14714

Zum 1. Oktbr. wird auf einem Ritter-
gute bei Halle eine anständige
Mamsell geſucht, die in Molkerei,
Federviehzucht und Küche erfahren iſt.
Solche, die gute Zeugniſſe haben, mögen
die Abſchrift derſelben unter Chiffre
Z. 14458 an die Expedition der
Hall. Zeitung einſenden. [14458

SckhkoSSe
für Werkſtatt- und Montage- Arbeitgeſucht- Es wird nur anf Leute reflek
tkirt, welche längere Zeit in einer Fabrik
gearbeitet haben. 14759

Eiſenwert Joly Wittenberg
Verwalter, Gärtner, Hoſmeiſter,
Aufſeher, Kutſcher, Brenner ſuchen
Stellung. Oekonomielehrlinge, ledigeKutſcher, Diener, Schäfer Knechte,
Kuhfütterer, find. ſofort Stellung deh.
Friedrich Grosse, Kurzegaſſe 1,
lam Leipziger Thurm). [14765

Für einen größeren Haushalt auf
dem Lande wird eine erſahrene, mit
guten Zeugniſſen verſehene

Wirthschafterin
geſucht, die perfect im Kochen und
Backen iſt. Milchwirthſchaft iſt nicht
zu beſorgen. Gehalt 500 Mk. ev. bei
Zufriedenſtellung Zu lage. Offert. mit
Zeugnißabſchrift K. 3930 g. J. Barck
u Co. Halle a. S. erbeten. W 14769

Ein j. geb. grädib ſucht Stell. als
Stübe d. Hausf. in ein. Pfarrh. auf d.
Lande, am liebſten w. Kind. ſ. Offert.
u. unt. G. poſtl. Halle a. S. (14782

Gut geſchultes Sinbenmädchen
1. October geſucht. Nur ſolche
mit guten Zeugniſſen mögen ſich
melden Rathhausgaſſe 16. [14777

Empfehle den Herren Prinzipalen
koſtenfrei: Jnſp., Feld- u. Hoſberw.,Auff., Hofmn-, Kutſch., Gärtn. in Jagd
u. Fiſhz. gut öghandern, Schäfer,

Kuhfütterer Frau 4 Kühn,H. Haupt, Dresden.
C

Verantwortiich Lonis Lehmann, (Inſerate, Halle a.Exvedition der Sachen Zeitung Gr.
kl. l. Ulrichſtr 5 [14770

Wirthſchaſts- Mamſell
Suche zum 1. October h. a. eine

Wirthſchaſtsmamſell, welche mit Backen
n. der Milchwirthſchaſt vertraut iſt.
Zeugniſſe ſind einzuſenden an AnnaWüiter, Stadlgut Eckartsberga in

Thüringen 1475 5Suche ver ſofort oder ſpäter für
mein Materialgeſchäft einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen. [14757

Vriedr. Foppendicels,
Wernigerode a. H.

Ein Volontair
findet Stellung bei einem Domainen-
ächter in Thüringen.

y bei O.m
Penſion nach

W.Uebereinkunft.

u a.
irch ſhafkerin- cſuch.

Geſucht per 15. September oder 1.
Oktober a. e. eine tüchtige, ſeloſtſtändige,
jüngere Oek onomi es Wirthſch aſterin, in
allen Zweigen des Hausweſens u. der
Wirth ſchaft erf-, bei hohem Gehalt, zu
einem unverheiratheten Landwirth. Off.
mit Zengnißabſchriften, welche nicht
retournirt werden an die Annoncen-

v. HEnanssenstein V'ogler
A. Leipzig unter I. 182. [14780

g Halle und Umgegend.

Ein Vertreter
für eine Seefiſchhandlung u. Conſer
venfabrik geſucht. Adreſſen ter 72
14748 s be ſorgt die Exped d. Zeit ung.
Ein innges Mädchen, nicht unter

20 J. mit guten Zeugquiſſen, die gut
kochen kann, wird zum 1. October als
Hausmanſell auf das Rittergut Model-
witz bei Schkenditz geſucht (14747

9 dPin tüchtiger Linirer,
auch auf amerikaniſchen Maſchinen
eingerichtet, findetſofortgutedanernde
Steilung. Gefl. Offerten beliebe man
unter M. O. 499 „Juvalidendank'
Leipzig gelangen zu laſſen. [14754
T

Jnventar- Verkauf.
Von einer Wirthſchaſt übernommen,

ſtelle als überzählig preiswerth zum

Verkauf: [(147321 Kartoffeldämpfeapperat (faſt neu)
1 Häckſelmaſchine und
1 Rübenſe m
Wünſchendorf, d. 2. Sept. 1892.

ustav IIülsse,
rnte Brod von kräftigem Wohl-

rn 103/104
iſt ſofortdie Bta 8e,welche augenbl icküch für 86

S ſchäftszwecke eingerichtet ſſt,
S aber auch zu einer herrfchaftl.
Privat Wohnung umgebant
werden kann, für Aerzte oder

Rechtsanvälte e. paſſend, ganz
oder getheilt preiswerth er ver

miethen. 14425e f woytag

eſchmack empfiehlt Carl Koenh,
errenſtraße 1 u. die bekannten W

kaufsſtellen. [14578

Tfür 5—600 möglichſt mit Garten, van
geſucht. Offerten unter Z. 14767
Exped. d. Zeilg. [14767

r s. Brüder S
S Knnonoen Anna n

alle Zeitungen unch achzeitschbriſte

Fernſprecher 151.ununterbrochen geöffnet von 8—8

Nliüügel.
Ein guter. wenig gebrauchter

Concert Flügel wird ges gen
Caſſe zu kanfen geſucht. Off.mit Preisang. sub D. h. 8731
bef. Rud. osse, Halle.

c]chèchc SSSSDOSSST
Ein gebildetes M ädchen. in allen

hänslichen, ſowie weiblichen Hand
arbeiten u. Schneidern erfahren
ſucht Stelle als Stütze. Oſfertenſſunt. V. r. 8726 beſ. Rud. M osse.

Halle a. S. lin 34 bei
di

Kiuderzräppelbans in Nonnen
Jufolge iiſerer Bitte für den Kinder taſe

krüppelbausban ſind uns von nah und
fern viele freundliche Gaben zugegangen, Wi
im Ganzen 1673,43 M. Jeder fröt i ſchr
Geber ſei geſegne t.Noch ſind wir weit vom z 7
der Baufonds beträgt jetzt 7363,00 M.

aber Gottes Gnade hat uns einen
guten Schrilt vorwärts gebracht- We
alle Kiuderfreunde mithelfen, wir
bald geſchehen ſein. Wie we hl wird
unſere lieben Krüppelkindern ſein, weil un
ſie erſt im eignen Hauſe wohnen,

Nowawes, Oberlinhans
d. 2. Sept.

Pastor Hoppe-
Mi der Actien-Geſellſchaſt Halliſche Zeitung“.

Ubr Morgeus dis 7 Uhr Abends,Mäxkerhr. 11. Geöffuet von 7

Gebauer- 77 wetſchke'ſche Buchdruckerei
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